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Halliſche Zeitung
im G. Schwetſchke ſchen Verlage.

(Halliſcher Courier.)
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Jn der Expedition der Halliſchen Zeitung: G. Schwetſchkeſſcher Verlag und Druck. Redacteur Dr. Schadeberg-
Vierteljährlicher Abonnementspreis bei unmittelbarer Abnahme 1 Thlr. 12 Sgr. bei Bezug durch die preuß. Poſtauſtalten 1 Thlr. 17 Sgr.

Jnſertionsgebühren für die dreigeſpaltene Zeile gewöhnlicher Zeitungsſchrift oder deren Raum 1 Sgr. 6 Pf.
für die zweigeſpaltene Zeile Petitſchrift oder deren Raum vor den gewöhnlichen Bekanntmachungen 3 Sgr.

M 224. Halle, Sonnabend den 25. September 1869.
Hierzu zwei Beilagen.

An unſere Leſer.
Bei Ablauf des Viertelſahres laden wir unſere geehrten Leſer eit, die Präuumeration auf das nächſte Quartal (Oetober

bis December 1869) mit 1 Thlr. 12 Sgr. für unſere unmittelbaren Abnehmer und mit 1 Thlr. 17*7, Sgr. bei Beziehung durch die Poſt
anſtalten zu erneuern.

Wie bisher werden Bekanntmachungen von Behörden und Privatperſonen aufgenommen. Hieſige Beſtellungen auf
das nächſte Quartal unſerer Zeitung nimmt unſere bisherige Zeitungs Expedition große Märkerſtraße Nr. II auch ferner
entgegen auswärtige Beſtellungen erſuchen wir bei den Poſtanſtalten möglichſt bald und unter Angabe unſeres Zeitungstitels

Halliſche Zeitung (im G.
machen zu wollen.

Schwetſchke' ſchen Verlage)

G. Schwetſchke'ſcher Verlag

Halle, den 24. September.
Seit Kurzem tritt das Verhältniß des Norbdeutſchen Bundes zu

den deutſchen Südſtaaten wieder in den Vordergrund. Wenn
auch das Gerücht von dem Eintritt Badens in denſelben von officiöſer
Seite dementirt wird, ſo ſteht doch ſoviel feſt, daß badiſche Abgeordnete
den Beſchluß gefaßt haben, einen dahin gehenden Antrag in der badiſchen
Kammer vorzubereiten. Ueber dieſe Nachricht erheben die ſüddeutſchen
Particulariſten und Klerikalen nun ein gewaltiges Geſchrei, in welches
die Wiener und Pariſer Blätter und alle Feinde unſerer nationalen
Entwickelung einſtimmen.

Wenn die Feinde des Norddeutſchen Bundes gegen denſelben zu
Felde ziehen, ſo gebrauchen ſie mit Vorliebe das Argument, daß die
übrigen Staaten durch das Uebergewicht Preußens boruſſificirt, zu
„Mußpreußen“ herabgewürdigt würden, und nirgends wird dieſer
Grund, von dem Bunde ſich fern zu halten, mehr als ſelbſtverſtändlich
und wahr angeſehen, als in dem Lager der ſüddeutſchen Partikulariſten
und Klerikalen. Nun iſt es freilich richtig, daß die Norddeutſche
Bundesverfaſſung weit davon entfernt iſt, ein auf loſer föderativer
Grundlage geſtütztes Staatsweſen, ähnlich dem früheren deutſchen
Bunde, geſchaffen zu haben daß vielmehr die Einzelſtaaten nach einer
Seite hin in einem ſehr engen organiſchen Zuſammenhange ſtehen ſoll
aber mit jenem Vorwurfe geſagt werden, daß die übrigen Staaten im
Verhältniß zu Preußen nur noch ein Scheinleben führen daß in dem
Bunde eine Centraliſation geſchaffen ſei, welche die ſelbſtſtändige Ent
wickelung des Einzelſtaates unterbinde, ſo beruht derſelbe auf einer
Entſtellung der Thatſachen Allerdings iſt in dem Bunde kein Platz
für feudale, aus dem Mittelalter überkommene Zuſtände, wie ſie noch
in Mecklenburg beſtehen, da in Verbindung mit ſolchen ſich überlebt
habenden Elementen der Vergangenheit ein moderner Bundesſtaat
geradezu eine Unmöglichkeit geweſen ſein würde; die ſüddeutſchen Gegner
werden dies ja aber auch am allerwenigſten beklagen und haben viel
mehr die Gefährdung der inneren Freiheit im Auge, wenn ſie von dem
Verluſte der ſtaatlichen Selbſtſtändigkeit reden. Wollen ſie indeß der
Wahrheit die Ehre geben, ſo müſſen ſie einräumen, daß dieſes von
ihnen gegen den Eintritt in den Norddeutſchen Bund vorgebrachte Be
denken nur, wie ſo viele andere, ein leerer Vorwand iſt.

Schon ein oberflächlicher Blick in die Norddeutſche Bundesverfaſ
ſung genügt, um ſich zu überzeugen daß ſie den Einzelſtaaten eher
zu viel, als zu wenig Selbſtſtändigkeit läßt. Vergebens ſucht man
nach einem Artikel der dem Bunde das Recht einräumte, in die innere
Entwickelung des Einzelſtgates in reaktionärem Sinne, wie es der ehe
malige Deutſche Bundestag ſich förmlich zur Pflicht gemacht zu haben
ſchien, einzugreifen ſeine Kompetenz reicht überhaupt nicht ſo weit,
das innere Leben eines Staates zu ſtören, die wirklich „berechtigten
Eigenthümlichkeiten“ eines Volksſtammes anzutaſten, denn, um dies
möglich zu machen müßten erſt die kirchlichen und Schulangelegenhei

ten das Gemeindeleben und Anderes dem Bunde untergeordnet werden,
was aber bekanntlich bis jetzt ſo wenig der Fall iſt, daß im Gegentheil
gerade dieſe inneren Fragen jeder Staat nach ſeinem eigenen Ermeſſen
regeln und ordnen kann. Es kann deshalb auch Staaten, wie Baiern
und Württemberg, bei der Erörterung der Frage, ob ſie in den Nord
deutſchen Bund eintreten ſollen oder nicht, von dem Standpunkte ihrer
eigenen inneren Jntereſſen aus völlig gleichgültig ſein, wie es im
Jnnern von Preußen ausſteht ob man ſich dort gegenſeitig wegen
der Schulregulative bekämpft oder ob von der Regierung Eingriffe in
die ſtädtiſche Selbſtverwaltung gemacht werden oder ob wohlthätige
Geſetzes Reformen dort an dem Widerſtande des Herrenhauſes ſcheitern,
und wie alle die ſonſtigen Kalamitäten heißen mögen mit denen die
liberale Partei in Preußen ſich herumſchlagen muß; mögen die Be
wohner jener Staaten immerhin ſich freuen und das ſtolze Bewußtſein
mit ſich herumtragen, daß „ſie nicht ſind, wie andere Leute“, es wird
weder dem Bundesrathe, noch dem Norddeutſchen Parlamente einfallen,
ihnen dieſe Freude zu verderben, aus dem einfachen Grunde, weil dies
außer der Machtſphäre Beider liegt. Keinem der Einzelſtaaten,
und wäre er noch ſo klein iſt in der Bundesverfaſſung ein Verzicht
auf ſein Selbſtbeſtimmungsrecht auferlegt, welcher weiter ginge, als der
jenige, dem ſich Preußen hat unterziehen müſſen, und man ſollte mei
nen eine Beſchränkung der Selbſtſtändigkeit, wie ſie Preußen adoptirt
hat, alſo ein Staat der doch nöthigen Falls ohne die übrigen Bun-
desglieder auf eigenen Beinen ſtehen könnte, eine ſo weit gehende Ein
ſchränkung dürften ſich auch ſolche Staaten gefallen laſſen, die, wie die
Süddeutſchen in Wahrheit nur in dem engen Anſchluß an ihre übri
gen Stammesgenoſſen, ein ſelbſtſtändiges Leben führen können. Die
Bundesverfaſſung geht in der Beſchränkung der Autonomie der Bun
desglieder nicht über diejenige Grenze hinaus, welche unbedingt für die
Organiſation eines den Namen verdienenden Bundes erforderlich iſt
wie ſie durchaus in loyalem Geiſte gegen diejenigen Mitglieder entwor
fen iſt, die willig oder nicht willig von vorne herein dem Bunde bei
traten, ſo bietet ſie auch den noch außerhalb des Bundes ſtehenden
Staaten durchaus billige Bedingungen, die man nur abſichtlich über
ſehen oder in Abrede ſtellen kann.

Ja, aber die Verfaſſung, heißt es von gegneriſcher Seite, iſt am
Ende doch nur ein Blatt Papier ſie iſt nicht das Entſcheidende, ſon
dern das iſt wiederum Preußen, das herrſchſüchtige und gewaltthätige
Preußen, das ſich wenig um Geſetz und Verfaſſung kümmern wird,
wenn es ihm nicht genehm iſt, und das im Bundesrathe das Ueber
gewicht hat, um nach ſeinem Willen die übrigen Bundesglieder zu
majoriſtren. Gewiß hat Preußen ein Uebergewicht gegenüber dem
Bunde, wer wollte das leugnen Man vergißt nur dabei, daß dieſes
Uebergewicht nicht erſt durch die Verfaſſung geſchaffen iſt, ſondern längſt
vor der Exiſtenz des Bundes und der Bundesverfaſſung vorhanden
war, daß es im Laufe der Jahrhunderte ſich entwickelt hat und daß



daſſelbe doch weder in dem Bunde, noch außerhalb deſſelben ohne
Weiteres aus der Welt geſchafft werden kann. Die Frage iſt nur die,
ob dieſe Suprematie, die Preußen in Folge ſeiner Ausdehnung, ſeiner
Bevölkerungszahl u. ſ. w. beſitzt, durch die Bundesverfaſſung neue
Stärkung erhalten hat, und ob diejenigen Staaten, welche ſich von dem
Eintritt in den Bund ferne halten, durch ihre Enthaltſamkeit das Preußi
ſche Uebergewicht mindern, und dieſe Frage iſt entſchieden zu vernei
nen. Der Preußiſche Staat als ſolcher hat unzweifelhaft durch den
Bund und ſeine Verfaſſung eher eingebüßt, als gewonnen, darüber mag
man die ſpezifiſch Preußiſche Partei der Junker und Bureaukraten fra
gen, die ſich aus nahe liegenden Gründen durchaus nicht mit dem
Aufgehen Preußens in den Bund befreunden können er hat aller
dings viel erreicht ſeit 1866, aber nur durch und in dem Ver
bande, den er mit den übrigen Staaten eingegangen iſt. Und
dann: der Bundesregierung ſteht vor Allem eine Volksvertre
tung gegenüber, eine Vertretung, die dieſen Namen im vollſten Sinne
verdient, ein aus allgemeinen, direkten und geheimen Wahlen hervor
gehendes Deutſches Parlament, durchaus uneingeſchränkt durch die
Beſchlüſſe einer erſten Kammer oder eines Senates, alſo mit einer
Kompetenz ausgeſtattet, wie ſie die Verfaſſung keines Einzelſtaates,
einſchließlich der Bayriſchen und Württembergiſchen, aufzuweiſen hat.
Jedes Geſetz, durch welches eine weitere Beſchränkung der Selbſtſtän
digkeit der Einzelſtaaten herbeigeführt werden ſoll, bedarf der Zuſtim
mung dieſes Reichstages, und es heißt in der That wenig Ver
trauen auf die eigene Kraft beſitzen, wenn man von einem
ſelbſtgewählten Vertretungskörper unliebſame Vergewaltigung fürchtet.
Jedenfalls iſt ſo viel ſicher, daß das Preußiſche Uebergewicht in dem
Norddeutſchen Parlamente ſich weit eher geltend machen kann, als in
einer Volksvertretung, welche auch die Abgeordneten Süddeutſchlands
in ſich faſſen würde, und ſchon aus dieſem Grunde wäre es politiſch
gehandelt, wenn die Süddeutſchen Staaten möglichſt bald in den
Bund einträten um Preußiſche Herrſchgelüſte, wenn ſie ſich zeigen
ſollten, im Keime zu erſticken. Bis jetzt iſt das Letztere nicht der Fall
geweſen, wie ſelbſt die Süddeutſchen Gegner werden eingeſtehen müſſen,
wenn ſie ehrlich ſein wollen die Geſetzgebung des Norddeutſchen Bun
des hat in Preußen nicht minder aufgeräumt, als in den übrigen
kleineren Stagten, und zwar im Sinne liberaler Prinzipien, und bei
einem wachſamen und entſchiedenen Parlamente wird es überhaupt
Preußen ſchwer fallen, ſeinen Einfluß anders als im Geiſte der Frei
heit und des Fortſchrittes zur Geltung zu bringen. Das ſollten
ſich unſere Süddeutſchen Antipoden vergegenwärtigen, lieber heute wie
morgen aus ihrer unhaltbaren Stellung herausgehen und mit uns ge
meinſame Sache machen.

Berlin, d. 23. Septbr. Se. Majeſtät der König haben geruht:
Den Erſten Präſidenten des oſtpreußiſchen Tribunals zu Königsberg i. Pr.,
Dr. v. Goßler, zum Kanzler im Königreich Preußen mit dem Prä
dikat „Excellenz“ zu ernennen.

Mit Bezug auf die Allerhöchſte Verordnung vom 21. Septem
ber d. J., durch welche die beiden Häuſer des Landtages der Monarchie,
das Herrenhaus und das Haus der Abgeordneten auf den 6. Octo
ber d. J. in die Haupt und Reſidenzſtadt Berlin zuſammenberufen
worden ſind, macht der Miniſter des Jnnern bekannt, daß die beſon
dere Benachrichtigung über den Ort und die Zeit der Eröffnungs
Sitzung in dem Bureau des Herrenhauſes und in dem Bureau des
Hauſes der Abgeordneten am 5. Octbr. in den Stunden von S Uhr früh
bis Abends und am 6. October in den Morgenſtunden offen liegen wird.
Jn dieſen Bureaus werden auch die Legitimationskarten zu der Eröff
nungsſitzung ausgegeben und alle ſonſt erforderlichen Mittheilungen in
Bezug auf dieſelbe gemacht werden.

Das Deficit im Haushaltsetat pro 1870 iſt, wie der „Elberf.
Ztg.“ geſchrieben wird jetzt vom Staatsminiſterium auf fünf Mill.
Thlr. feſtgeſtellt. Nach dem Entwurf pro 1869 betrug das Defizit
5,200,000 Thlr. Jn der bekannten Denkſchrift vom Mai dieſes Jah
res hatte Herr v. d. Heydt das Defizit auf 10,600,000 Thlr. ver
anſchlagt. Jnnerhalb vier Monaten iſt das Defizit alſo ſchon auf die
Hälfte geſchmolzen. Zur Deckung des Defizits ſoll die Erhebung eines
Zuſchlags von 25 pCt. zur Einkommenſteuer, Klaſſenſteuer und Schlacht
und Mahlſteuer vorgeſchlagen werden, doch iſt eine endgiltige Entſchei
dung hierüber noch nicht getroffen. Die ſeither verzögerte Ausgabe neuer
Schatzanweiſungen iſt jetzt eingeleitet worden.

Der Militärfiscus iſt ernſtlich bemüht, mit ſeinem Etat aus
zukommen. Solches geht daraus hervor, daß in dieſem Jahre Leute
nach zweijähriger Dienſtzeit entlaſſen worden ſind, welchen in ihren
Papieren als Grund der Entlaſſung die Bemerkung mitgegeben worden
iſt: „Zur Vermeidung von Etatsüberſchreitung.“

Wie die „Zeidl. C.“ hört, ſoll die Staatsregierung beabſichtigen,
dem Landtage ein für die ganze Monarchie gültiges Geſetz über die
Organiſation der Aichungsbehörden vorzulegen.

Wie früher berichtet, hat die Regierung die Abſicht, dem Drängen
des Abgeordnetenhauſes nach Aufhebung der Mahl- und Schlacht
ſteuer vorläufig in ſo weit nachzugeben, daß ſie damit bei Städten
unter 30,000 Einwohnern den Anfang machen will. Die dagegen
erhobenen Bedenken haben ſich inzwiſchen praktiſch bewährt. Viele der
von der Maßregel bedrohten Gemeinden remonſtriren gegenwärtig bei
den vorgeſetzten Regierungen lebhaft gegen einen Schritt welchen bei
ſpielsweiſe der Magiſtrat und die StadtverordnetenVerſammlung in
Thorn als eine Calamität bezeichnen weil davon eine irgendwie beach
tenswerthe Minderung der Lebensmittelpreiſe nicht zu erwarten ſei,
während die wachſende Steigerung der Ausgaben für die Anlegung von
Waſſerleitungen, für Chauſſee und Eiſenbahnbauten, für Armenunter-

ſtützungen u. dgl. m. dieſe Einnahmequellen gar nicht entbehren laſſen
und durch eine directe Steuer nicht erſetzt werden könne.

Die „New-orker Handelszeitung“ beklagt ſich, daß viele Dampfer
der Hamburger und Brewer Linien eine neue, keineswegs ſchöne Flagge
führen, die Bundespoſtflagge (die Kgl. Kriegsflagge mit dem faſt
vergeſſenen Poſthorn darin). Vom General Poſtamte in Berlin ſei
nämlich die Weiſung ergangen, dieſe Flagge, ohne jedwedes an
deres Abzeichen, als Nationalflagge zu führen. „Alſo nachdem wir
ſo ſchreibt das Blatt, mühſam errungen was wir ſo lange erſehnt
eine gemeinſame Deutſche Flagge, wird jetzt von einer Seite her, von
welcher es am wenigſten zu erwarten war, eine Zerſplitterung beliebt,
die wir nicht genug bedauern können. Und weshalb Vergebens ſuchen
wir nach Gründen, die für eine ſolche Maßregel ſprechen könnten.
Den Deutſchen Dampferlinien ſcheint es vorbehalten zu ſein, unter die
Vorwundſchaft einer Behörde geſtellt zu werden, der ſie weder ihre
Exiſtenz noch ihre Proſperität zu danken haben. Jndem wir ſchließlich
noch unſere Zweifel ausdrücken, ob das Ober Poſtamt zu Berlin über
haupt die competente Behörde iſt für den betreffenden Erlaß, geben wir
uns der Hoffnung hin, daß der Bundeskanzler den Deutſchen Poſt
dampfern recht bald wieder die ſo lange Jahre mit Sehnſucht erwünſchte,
dann mit Jubel begrüßte und vielleicht nur durch Jirthum ſiſtirte Deutſche
Flagge wiedergebe.“

Obwohl wir, ſchreibt die „Krzztg.“, gewiß nicht zu denen gehören,
welche die Bedeutſamkeit der Stellung des Oeſterreichiſchen Reichskanz
lers unterſchätzen, finden wir es denn doch gar zu närriſch, wenn man
ſieht, wie die Zeitungen dem Grafen Beuſt auf ſeiner Reiſe nicht nur
von Station zu Station, ſondern auf Schritt und Tritt folgen wie
ſie ſeine Diners und Dejeuners controliren und ihn überhaupt nicht
einen Augenblick unbeobachtet dahinziehen laſſen. Die Conjecturen aber
über die fernere Reiſeroute von Straßburg aus ſind vollends geradezu
humoriſtiſch! Wir zucken die Achſeln über den Bulletinſtil der Kranken
ſtube, mit dem die franzöſiſchen Blätter jetzt glänzen aber Homere
ſind es wahrlich auch nicht, welche ihre Odyſſee aus der Reiſe des
Grafen Beuſt machen.

Nach den beim Ober Commando der Marine eingegangenen Nach
richten iſt S. M. Brigg „Rover“ am 23. d. Mts. in Deal Eng
land wohlbehalten angekommen.

Die Norddeutſche Segelfregatte „Niobe“ ging am 19. d. M. früh
8 Uhr von Kiel nach Weſtindien in See an Bord befindet ſich das
diesjährige Contingent der Volontair-Cadetten.

Oeſterreichiſche Monarchie.
Die Frage der Wahlreform iſt jetzt die vorherrſchende in den

öſterreichiſchen Landtagen, von denen in vieren (Niederöſterreich, Ober
öſterreich, Steiermark und Schleſien) bereits der Antrag auf Einfüh-
rung directer Wahlen vorliegt. Der im niederöſterreichiſchen Land
tag eingebrachte Antrag behandelt ſchon die Wahlreform in eingehender
Art und geht von der freiſinnigſten Anſchauung aus. Vom galiziſchen
Landtage iſt die Meldung, daß ein Antrag Smolka's, den Reichsrath
nicht mehr zu beſchicken, nicht einmal an eine Commiſſion verwieſen,
ſondern ſogleich verworfen wurde ein Symptom einer temperirten Po
litik, obwohl die alte Reſolution welche im vorigen Jahre gefaßt
wurde und die Selbſtſtändigkeit Galiziens verlangt, noch einmal auf
die Tagesordnung kommen wird. Jn Böhmen haben in 40 Wahlbe
zirken die Nachwahlen ſtattgefunden, wobei in faſt allen czechiſchen Be
zirken die früheren Abgeordneten, welche die ſogenannte eine größere
Selbſtſtändigkeit verlangende, Declaration unterzeichnet haben wieder
gewählt wurden.

Großbritannien und Jrland.
Ebenſo wie die franzöſiſchen Blätter iſt die engliſche Preſſe mit

einem Vorfall auf geiſtlichem Gebiete beſchäftigt. Der presbyteria
niſche Geiſtliche Dr. Cumming hatte kürzlich in den öffentlichen Blät
tern einen Brief an den Papſt gerichtet, um in Erfahrung zu bringenob es ihm vergönnt ſein werde vor den Schranken des Concils vie
Meinungen des Proteſtantismus zu verfechten. Der Papſt erklärt nun
in ſeinem Antwortſchreiben, daß der Frageſteller nur unter der Be
dingung zum Concile Zutritt erlangen kann, daß er ſich der ſeit Jahr
hunderten feſtſtehenden Lehre der Kirche füge. Zu einer Discuſſion der
ſelben im Concile ſelbſt ſei kein Raum. Wenn er (der heilige Vater
die Andersgläubigen ebenfalls zu dem Concile eingeladen habe, ſo ſei
dies nur in dem erwähnten Sinne geſchehen, eine Erörterung ihrer für
alle Zeiten feſtſtehenden Dogmen könne die Kirche nicht geſtatten. Die
Gloſſen der engliſchen Blätter zu dieſer päpſtlichen Auslaſſung laufen
ſo ziemlich alle darauf hinaus, daß man dem Dr. Cumming Glück
wünſchen und danken müſſe daß er eine ſo beſtimmte Antwort erzielt
habe, und wenn der Jnhalt dieſes Briefes die Tendenz des Concils an
zeige, ſo habe der Papſt der Welt einen unſchätzbaren Dienſt geleiſtet
allerdings nicht in der Weiſe, wie er wohl erwarte, indem er die Menſch
heit überzeugt habe, daß an einen Compromiß mit der katholiſchen Kirche
nicht zu denken ſei und daß der abſtracte Gedanke des Proteſtantismus/
möge er nun an und für ſich wünſchenswerth ſein oder nicht, das Ein
zige ſei, was übrig bleibe.

Vermiſchtes.
Oresden, d. 23. Sept. Wie das „Dresdener Journal“ be

richtet, ſind durch den Brand des königlichen Hoftheaters ſchwere
Verluſte herbeigeführt worden. Bei der raſenden Schnelligkeit, mit
welcher das furchtbare Element um ſich griff und Alles, was das hert
liche Gebäude an architektoniſchem Schmucke und anderen Kunſt und
Sammelſchätzen in ſich barg, verzehrte; bei der Gluth, welche in kurzer
Zeit die Brandſtätte für Jedermann unnahbar und ſelbſt im weitern
Umkreiſe die dem erhabenen Naturſchauſpiele zuſchauenden Menſchen



rößere

ieder

e mit
teria

mngen,s die
t nun
r Be
Jahr
n der
Zater)
ſo ſei

r für
Die

maſſen ängſtlich zurückweichen machte, iſt an ein eigentliches Retten und
Bergen von Gegenſtänden kaum zu denken geweſen. Glücklicherweiſe
befanden ſich die Bibliothek und das Muſikalienarchiv, ſowie Decora
tionen und Garderobe nicht im Theatergebäude bis auf wenige Stücke
ſind Rollen und Noten vom Untergange bewahrt geblieben. Was aber
an Materialien und Kunſtſchätzen in unſerm reichhaltigen Muſentempel
enthalten war, iſt auch Alles vernichtet und der Geſawmtverluſt wird
wohl nicht zu hoch auf eine Million veranſchlagt. n
Haus war von Seiten des Fiscus mit 120,000 Thlr. (als ungefährer
Werth der verbrennbaren Theile deſſelben und von Seiten der k. Civil
liſte mit 30,000 Töolr. für die in demſelben befindlichen Meubles
und mobilen Gegenſtände und zwar beiderſeitig bei der Magde
burger Feuerverſicherungsgeſellſchaft verſichert. Bei der Landes
immobiliarbrandverſicherungsanſtalt, bei welcher öffentliche Gebäude
zwar beitrittsfähig aber nicht beitrittspflichtig ſind, war das Haus
nicht verſichert. Beſonders beklagenswerth ſind aber die herben Ver
luſte an reichen Sammlungen von Gegenſtänden die in verſchiedenen
Branchen bei den Vorſtellungen benutzt wurden. So erfreute ſich das
Theater einer ſo glänzenden und werthvollen Regquiſitenſammlung, wie
wenige andere in Europa prachtvoll war die Rüſtkammer ausgeſtat
tet, welche Rüſtungen und Waffen jeder Art, gleich werthvoll an ge
diegener Güte des Materials wie an feiner, kunſtvoller Ausführung, in
reicher Auswahl ſchmückten mit großer Sorgfalt war ein ſeltener Vor
rath von werth und geſchmackvollem Mobiliar beſchafft worden be
ſonders ausgezeichnet durch die oft aus alten herrſchaftlichen Schlöſſern
ſt ammenden Rococo und Renaiſſanceeinrichtungen: Alles dieſes iſt da
hin, vom Feuer verzehrt, die reichen, herrlichen Früchte 28jähriger em
ſiger Sammelarbeit mit einem Schlage vernichtet. So ſind auch die
franzöſiſchen Decorationen, namentlich von Desplechin, welche zur Er
öffnung des jetzt wieder zerſtörten Theaters gemalt und jedem Dresde
ner bekannt und lieb waren, wie der Taſſogarten und das Veſtibül,
verloren ſie wurden der größeren Schonung wegen nicht bei den übri
gen Decorationen, ſondern im Theater aufbewahrt und da auch der
Skizgenentwurf dazu ſeit Jahresfriſt ſich dort befand und mit verbrannt
iſt, ſo iſt dieſer Verluſt als ein unerſetzlicher zu bezeichnen. Verloren
iſt auch der große Portalvorhang von Jul. Hübner, ſowie die rothe
Zwiſchenactsgardine von Desplechin, vernichtet Leſſing's Koloſſalſtatue
und die Haut-Reliefs von Rietſchel (deren Modelle ſich glücklicherweiſe
im hieſigen RietſchelMuſeum befinden), ferner die Malereien am Pla
fond und im oberen Foyer des Rundbaues; zerſtöet iſt auch der an der
weſtlichen Facade befindliche Bacchus,ug von Hähnel: Alles Schätze,
welche zum Glanze des k. Hoftheaters weſentlich beitrugen. Die zum
Tagesgebrauche gehörigen muſikaliſchen Jnſtrumente der k. Kapelle be
fanden ſich, da zum Abend eine Opernvorſtellung angeſetzt war, glück
licherweiſe bereits im Orcheſter und ſind, wie wir hören, unter hilfrei
cher Mitwirkung einiger Mitglieder der k. Kapelle faſt ſämmtlich ge
reitet worden eine Anzahl anderer Jnſtrumente aber, die ſich in der
Jnſtrumenten kammer befanden, namentlich einige Hörner und Contra
bäſſe, unter letzteren ein altitalieniſcher dreiſaitiger von vorzüglicher
Qualität, wurden leider ein Raub der Flammen. Nach dem „Dres
dener Journal“ hat die Stadtvertretung die unentgeltliche Benutzung
der Gewandhausſäle von 1870 ab, wo Theaterdirector Nesmüller die
ſelben räumt, für die Zwecke des Hoftheaters angeboten

Die ordnungswidrige Lagerung von Petroleum c. in
den Geſchäftslokalen hat in Peſth am 21. September ein großes
Brandunglück herbeigeführt, worüber der „Ungar. Lloyd“ berichtet:

„Der Produetenhändler Heinrich Singer, welcher zum Schrecken und Aerger
der ganzen Nachbarſchaft ein Petroleum Quantum von nahezu 2000 Centnern in
dem Keller des Hauſes Waitznerſtraße 26 verborgen hielt, wurde deshalb bereits zu
einer Geldſtrafe von 500 fl. verurtheilt und erhielt den ſtrengen Auftrag, ſämmtliche
Petroleumvorrathe ſofort nach einem außerhalb der Stadt gelegenen Orte zu bringen.
Am 21. September Nachmittags 5 Uhr entſtand nun während des Sransportes
durch einen unglücklichen Zufall oder aus Unvorſichtigkeit der Arbeiter in dem Keller
des erwähnten Hauſes ein Feuer, welches die noch dort befindlichen Petroleumvor
räthe ergriff, und alsbald drangen aus allen Kelleröffnungen helle Flammen von
feltener Jntenſivität hervor. Die Jnwohner des Hauſes hatten Mühe ſich zu
retten und mehrere Bewohner des erſten Stockwerkes mußten wie Augenzeugen
erzählen aus den Fenſtern auf die Gaſſe ſpringen, um von dem dichten Qualm,
welcher in die Quartiere drang, nicht erſtickt zu werden. Die Möbel der zahlrei
chen Parteien wurden ebenfalls mehr auf die Straße geworfen als getragen und
haben die obdachlos gewordenen Jnwohner des bedrohten Hauſes darunter eine
Frau mit ſechs Kindern ihr Lager auf offener Straße auf den Trummern ihrer
Mobillen aufgeſchlagen. Aus der Kellerthür unter der Einfahrt, welche dem Krater
eines feuerſpelenden Vulkans glich, ſowie aus den Kellerfenſtern im Hofraume wogte
ein permanentes Feuermeer; ſchwarzer Qualm drang fortwährend thurmhoch aus
den Kelleröffnungen empor und zog noch bis zur ſpaten Stunde über einen Theil
der Thereſtenſtadt bis zur Fabrikgaſſe den Horizont verfinſternd hin. Wie verlautet
werden mehrere Perſonen vermißt, welche nicht mehr aus ihren Wohnungen ge
langen konnten. Jn dem Hofraume waren Abends noch 21 Faſſer, jedes 5 Centner
Petroleum enthalkend, welche glücklicherweiſe auf die Straße geſchafft werden konn
ten. Wie viel des unheilvollen Brandſtoffes bei Ausbruch des Feuers noch in den
Kellerraäumen lag, iſt nicht ermittelt doch werden dieſe Vorrathe auf 5-—-700 Ctr.
geſchätzt. Außerdem ſollen auch noch bedeutende Oelvorrathe leeres Faßgeſchirr
und andere brennbare Stoffe und Gegenſtände im Keller eingelagert geweſen ſein.
Sowohl im Hofraume wie auf der Straßenfront wird mit größter Anſtrengung un
unterbrochen an der Bewaltigung der aufſteigenden Feuergarben, leider aber erfolg
los gearbeitet, und durfte bei der reichen Nahrung das Feuer kaum vor Tagesan
W erlöſchen. Bei der großen Hitze iſt zu befürchten daß endlich auch die Kel
lerwölbungen Linſtürzen und ſo das ganze ausgedehnte Gebäude der Wuth des Ele
n 55 Opfer fallen dürfte. Die Brandſtätte und das furchtbare Schauſpiel
des machtig auflodernden Feuerqualms lockt fortwährend Tauſende von Neugierigen

herbei. Die Straßenbahn 9 Feue er e hn mußte Abends des Feuers wegen in dieſer Gegend den

Die Angelegenheit des JahnOenkmals, welches von der
Deutſchen Turnerſchaft in der Haſenhaide zu Berlin errichtet wird, iſt
nun ſo weit vorgerückt, daß der nöthige Geldbetrag (11000 Th aler)
bis zu Dreiviertel geſammelt worden iſt. Das Comite hat ſich an den
König von Preußen mit dem Geſuch gewendet, den Bedarf an Bronce
aus zurückgeſtellten Geſchützen zu gewähren es würden dadurch 1000

Das abgebrannte

Thaler geſpart werden können. Der ausführende Künſtler, der Bild
hauer Enke, gedenkt das Standbild binnen Jahresfriſt abzuliefern.

Die Zwecklehre iſt bekanntlich Specialfach der Orthodoxen. Es
wird alſo nicht befremden, daß der in Königsberg erſcheinende ultra
montane „Pfeuß. Volksfreund“ den eigentlichen Grund für die tra
giſche Kataſtrophe auf der Schloßteichbrücke ermittelt hat. Am Schluſſe
ſeiner Schilderung des „Provinzialfeſtes“ läßt derſelbe ſich auch darüber
vernehmen, indem er wörtilich ſchreibt: „Dieſes große Unglück diente
dazu, die theilnehmende landesväterliche Liebe des Königs und ſeines
Hauſes uns neu zu offenbaren. Gott ſegne unſern König.“

Naturforſcher- Verſammlung in Jnnsbruck.
Feſtfahrt über den Brenner.

Jnnsbruck, d. 19. September. Es war ein vprachtvoller Herbſtmorgen; das
Thal lag noch im Schatten und nur die Spitzen des Solſteines und der Frau Hütt
ſtrahlten im Glanze der aufgehenden Sonne, als die erſte Schagar der Feſttheilneh
mer dem Bahnhofe zueilte, um noch rechtzeitig den mit Tannenkranzen und Fahnen
geſchmückten Eiſenbahnzug zu erreichen. Der Eiſenbahn Director v. Boöhm hatte in
freundlichſter Weiſe dem Comitse zum Zwecke der Feſtfahet über den Brenner zwei
Züge unter außerordentlich günſtigen Bedingungen zur Verfügung geſtellt. Der
erſte Zug mit 400 Theilnehmern fuhr etwas vor 6 Uhr Morgens, der zweite mit
der gleichen Ayzahl Theilrehmer eine halbe Stunde ſpäter ab. Wir haben hier
nicht Raum, auf die zahlreichen wundervollen Naturſchönheiten hinzuweiſen die
ſich den fremden Gaſten, die das erſtemal die Gegend beſuchten, in reizendſter Ab
wechslung entfalteten: erſt die freundlichen Gefilde des Wippthales mit der in der
Tiefe durch maleriſche Schluchten und künſtliche Waſſertunnels rauſchenden Sill,
dann die ſtarren Eisfelder der geftornen Wand im Walſerthale und jenſeits des
Brenners die gleſchfalls mit ewigem Schnee bedeckten Spitzen des Tribulaun, end
lich nach langer Fahrt durch das wilde Etſackthal das varadieſiſche Etſchland. Was
uns aber am meiſten intereſſirte und mit aufrichtigſter Freude erfüllte, das war die
herzliche Theilnahme mit der uns die Bevölkerung allerorten entgegen kam. Jn
Steinach, auf den Höhen des Brenner, in Goſſenſaß und Brixen krachten die Böl
ler zum Zeichen der Freude, und an letzterem Orte waren auf dem feſtlich geſchmuck
ten Bahnhofe nebſt einer großen Volksmenge welche uns mit Hochrufen empfing
auch Mitglieder der Gemeindevertretung und der dortige Conſtitutionelle Verein
zu unſerer Begrüßung anweſend. Wie ſchwer mag es wohl dem erbitterten Feinde
der Aufklärung der vom nahen Biſchofspalaſte aus das ſeltſame Schauſpiel betrach
ten konnte, gefallen ſein, zum böſen Spiele eine freundliche Miene zu machen!
Was ſoll wohl aus dem Volke von Tirol noch werden, wenn die Schaflein in der
nächſten Umgebung ſich ſchon ungeberdig zeigen und der freien Wiſſeüſchäft, der
Todfeindin des Ultramontanismus, ihre Huldigung darbringen

In Bozen fuhren wir unter den Klängen des Deutſchen Liedes““ von der
Stadt Muſtkeavelle angeſtimmt, und den Hochrufen der dortigen Bevölkerung in den
Bahnhof ein, wo die Stadtvertretung, den Bürger und Viee Bürgermeiſter an der
Spitze ſich zu unſerer Begrüßung verſammelt hatte. Der Buürgermeiſter Dr. Strei
ter ſprach Folgendes

Meine Herren! Der Beſuch, womit Sie uns heute beehren, iſt ein Feſt für
unſere Stadt, die Jhnen dieſelbe Bewunderung zollt, wie ihre Schweſter im Nor
den. Sie weiß, was Jhnen Deutſchland, was Jhnen die ganze gebildete Welt ver
dankt, ſie anerkennt Jhr Verdienſt um die Förderung unſerer geiſtigen und materiel
len Intereſſen. Sind es auch nur wenige Stunden, die Sie bei uns verweilen ihr
Andenken wird uns ſtets werth und theuer ſein. Seien Sie uns herzlich gegrüßt
und willkommen

In Erwiderung dieſer Anſprache gab der zweite Geſchaftsführer Profeſſor Barth
der Freude Aber den herzlichen Empfang Ausdruck, der den Theilnehmern an der
Naturforſcher Verſammlung überall im Lande bereitet wurde. Die fremden Gäſte
ſeien auf das höchſte überraſcht über den freien Geiſt, der ſich im Volke von Tirol
bei dieſer Gelegenheit manlfeſtire. Er erwähnte auch des intereſſanten Umſtandes,
daß die Naturforſcher- Verſammlung an der Südgrenze der deutſchen Sprache und
des deutſchen Geiſtes ſtehe ein Symbol der Verſöhnung, welche die Wiſſenſchaft
in erſter Linie zwiſchen den verſchiedenen Völkern anzubahnen den Beruf hat.

Durch die mit tiroliſchen, öſterreichiſchen und deutſchen Fahnen reichgeſchmückte
Allee zogen wir in die Stadt, wo in verſchiedenen Gaſthöfen und Garten Diners
arrangirt waren, die allgemein vollkommen befriedigten, was bei den beſchrankten
Verhältniſſen einer ſo kleinen Stadt wie Bozen jedenfalls Verwunderung erregt.

Das Diner im Cafe Sgraffer hatte gewiſſermaßen eine offielelle Bedeutung weil
an demſelben der Bürgermeiſter Dr. Streiter theilnahm. Er hielt auch hier wieder
eine kräftige Anſprache mit Hinweis auf den Rampf der Wiſſenſchaft gegen den
Geiſteszwang und brachte ein Hoch den Männern der Wiſſenſchaft. Er gedachte
dabei auch der politiſchen Zuſtände unſeres Landes, malte aber etwas zu ſchwarz
wenigſtens wurde ſeine Rede von den Zuhdrern in dieſem Sinne aufgefaßt.

Der Toaſt Dowe's aus Berlin auf das deutſche Vaterland, in dem die Jdee
der Einheit mit Bezug auf die Einheit in der Wiſſenſchaft betont wurde, gab die

Veranlaſſung zu einer mit ſturmiſchem Beifalle aufgenommenen Rede Karl Vogt's,
der in theils launiger, theils ernſter Weiſe zeigte wie keine Einheit ohne Freiheit
möglich ſei weder in der Wiſſenſchaft noch in der Politik. Auch der Bürger
meiſter kam nicht ohne zarte Rüge davon, weil er von ſeinen Landslenten zu ſchwarz
denke. Die lebhafte Theilnahme, welche die Bevölkerung der PaturforſcherVer
ſammlung ſchenke, beweiſe im Gegentheile, daß auch im Lande Tirol der Geiſt der
Freiheit mächtig walte.

Der herrlichſte Theil des Feſtes erwartete uns erſt, als wir uns nach dem
Diner in dem neben dem Bahnhofe gelegenen, mit der Buſte Humboldt's und zahl
reichen Tannengewinden geſchmückten Parke verſammelten wo unter ſchattigen
Baumen ganze Pyramiden edler Suüdfrüchte und der köſtlichſten Weine aufgethurmt
uns erwarteten. Was edle Gaſtfreundſchaft und wahrhaft poetiſcher Sinn zu bieten
vermögen, harrte unſeres Genuſſes. Man ließ es ſich auch wacker ſchmecken und
die lieben Bozener die braven deutſchen Grenzwächter im Süden die ihre
Ken ?here und ihren Freiheitsſinn heute ſo herrlich bewährt zu dutzendmalen

ochleben.
Auf die Rede des Dr. v. Rothmund, königlich baieriſchen Univerſttäts Profeſſors in Munchen, der ein Hoch auf Dr. Streiter ausgebracht hatte wort

Dr. Streiter:
Meine hochgeehrten Herren! Wir ſind Jhnen ſehr zu Dank verpflichtet, daß

Sie diesmal in unſer Land kamen um hier ihre Anſchauungen und Entdeckungen
auf dem Felde der Wiſſenſchaft auszutauſchen. Man iſt gewohnt, Tirol als einen
der dunklen Punkte der eiviliſirten Erde anzuſehen, wo man nur glauben aber
nicht denken darf. Es gehörte daher faſt einiger Muth dazu, hierher den Sprech
ſagl zu verlegen, für jene Wiſſenſchaft, die ſeit Galilei immer tiefer in jene Ge
heimniſſe eindrang, welche der menſchlichen Erkenntniß für immer entzogen ſchlenen.
Halten Sie ſich aber verſichert, daß Sie auch hier wißbegierige Schüler finden
vie Jhren Forſchungen mit geſpannter Aufmerkſamkeit folgen, daß der Same Jhrer
Worte auch hier auf fruchtbares Erdreich fällt. Kein Fleck der Erde kann ſi.h
überhaupt den Fortſchritten der Wiſſenſchaft verſchließen, und das Geſetz der ewigen
Entwickiung, das die Erde aus einer rohen Maſſe in ein von Menſchen bewohnte
Eulturland umſchuf, es gilt auch für das geiſtige Prineix im Menſchen, das ſich
immer reiner herausbildet. Das wollen freilich die allein Unfehlbaren nicht gelten
jaſſen, aber ſie werden beſchämt durch die Geſchichte von Jahttauſenden. Jhnen,
meine Herren gebührt das Verdienſt den geiſtigen Fortſchritt des Menſchen zu
en et Ehre, ihn zu leiten h der Bahn beſſerer Erkenntniß. Darum
ein Hoch den Männern der WiſſenſchaftAls der Abend Munde ben wurde nach kurzem herzlichem Abſchiede

die Ruckfahrt angetreten.
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Geneſung-
Herrn Hoflieferankten Johann Hoff in Berlin.

extrakt-Geſundheitsbier, als auch die Malz-GeſandheitsChokolade, haben mir in meinem
Krankheitszuſtande Geneſung gebracht, und Jhre Bruſtmalzbonbons meinen Huſten
getilgt. E. Rumpler, ComitatsGrundbuchs-Director.

Verkaufsſtellen halten: in Güebſehenstein Hr. L. Lehmanm,
General-Depot: Lehmann in „Saalschlössohen, Ufer-Str.
Halle a/S. Bonbon Morſellen in Cönnern Hr. Bernh. Hätsohke,

in Landsberg b Halle Hr. J. Thoss,u. Sbochladen Leipzigerſtr. 105. n aumbur Hr. aber Mamm,

i W 2 J 2 8in Malle a Hn. V. G. Züegler G O. in Wordhausen Hr. G. Wehmer

e

P. I.Hierdurch die ergebene Anzeige, daß ich Herrn Ramund Grabenhorst als Theil-
haber in mein Geſchäft aufgenommen habe. Hochachtungsvoll

Halle, im September 1869. E. H. Kayser.
Hierauf Bezug nehmend diene zur Nachricht, daß wir unter der Firma

„Srabenhorst ardie Seifenfabrikation große Steinſtraße 22 mit erneuerter Kraft fortſetzen, und wird es
unſer Streben ſein, durch vorzüglich gute Waare und billigſte Preiſe das Wohlwollen unſerer
werthen Abnehmer auch fernerhin zu erhalten. Hochachtungsvoll

Halle a/S. im September 1869. Grabenhorst Kayser.

Komorn, I. Auguſt 1869. Jhre heilſamen Malzfabrikate, ſowohl das Malz-

e Th. Ubde
e Fette Kieler Bücklinge,

R
S eigner Fabrik 120 verſchiedene Sorten von

vorzüglicher Güte empfiehlt zu Fabrikpreiſen

Otto Vnbekannt,
großer Schlamm 11.

en

Nur 1 Sgr.
z bei WäſcheGroße Erſparniß i

durch Benutzung des allein ächten
„Amerifcan Patent-Washifng-Orystal

Allein ächt in Halle bei AlIbin
Hentze, Schmeerſtr. 36, in Cönnern
bei Wilh. Eckſtorm S Co., in Gröb-
zig bei E. Gottſchalk, in Delitzſch

n

Friſche Stralſd. Bratheringe,
Große Bremer augen
fehlt P. Krramnnmn.

Teltower Rübchen

ten B. Mraueamm,
P olinm. Kieſferne Bohlen u. Bretter

billigſt bei Fang Grimme öeS. Spiegelgaſſe S,
empfiehlt ſich zur Anfertigung feuerfeſter und ein
bruchsſicherer Geld Bücher und TDo-

cummnentensehränke neueſter Conſtruction, in
jeder beliebigen Möbelfagon von 50 R an; Sicher-

heitsſchlöſſer jeder Art, ſowie alle in dies Fach
ſchlagende Arbeiten. Auch ſtehen mehrere fertige
Schränke in verſchiedenen Größen zum Verkauf.

H. Man rnn.Jch erlaube mir die Herren Landwirthe auf meine bewährten, ſoliden Im ürth-

schaftlichen Maschinen, Drilks, eiserne Schlepp-
harken, Häckselmaschinen, Brunnenpumpen,
Bühbenschneidemaschinen ete. aufmerkſam zu machen und beſon
ders zu bemerken, daß die Nachfrage nach meinen jetzt 5 Jahre lang unübertroffen arbeitenden

Göpel-Dreschmaschinen mit Patenttrommel
trotz aller Anfeindungen, eine ſo lebhafte iſt, daß ich um eine möglichſt frühzeitige Beſtellung
bitten muß um die ſpäter einlaufenden Ordres auf dieſe unübertroffenen Maſchinen

nicht zurückweiſen zu müſſen. 8Ich garantire Haltbarkeit, ſehr leichten Gang, Arbeit ohne jeden Kör
nerbruch, unübertroffene Leiſtungsfähigkeit.

N. Jch muß Obigem noch die Bemerkung zufügen, daß viele Maſchinen anderer Fa
briken Patenttrommel Dreſchmaſchinen genannt werden und mit Körnerbruch und unreinem
Druſch vei klammem Getreide behaftet ſind.

Ale. u.B. Speck,
alle a/S., Neugaſſe Nr. 14, an der neuen Promenade,

empfiehlt ſein PabriKat eiſerner feuer und diebesſicherer
Geld-, Bücher und Documenten-

Schränke
n neueſter, unter Garantie, durch langjährige Praxis verbeſ

e e ſerter Conſtruction, zu billigen Preiſen.
Geailehte

Decimal-Brückenwaagen,
von 50 2500 W Tragkraft, t 7

lIafelwaagen, Wirthschaftswaagen
und Gewichte billigſt bei

Otto Linke, gr. Ulrichsstr. 4.Die angbarſten Sorten von

natürlichen und künstüchen Vlimeralbrunmnnem,
raten und Sal zem

Helmbold Co.halten ſtets vorräthig

GebauerSchwetſchke ſche Buchdrutkerei in Halle.

LPingemachte Ananas
in Gläſern und in verſchiedenen Größen empf.

e. a.DOentegimal- Waage,
Wewu, Stroh ete. am villigsten
gewogenMerseburger Chauesee 18,

e

Ketznatron z. Seifekochen
bei el bold e Co. Leipzigerſtr. 109.
Ha Seife zur kalten Wäſche für far
bige Stoffe jeden Gewebes.
die Eigenſchaft,
verhindern, matt gewordene wieder herzuſtellen

à Stück 2 bei
Al bin Hentze Schmeerſtr. 36.

Nervöſes Jahnwed

men.

à Flacon 6 Sgr. ächt zu haben in

Berliner Weissbier- Salon

früh 9 Uhr Wellfleiſch.

Ammendorf.
Sonntag Geſellſchaftstag bei Ratsch.

Löberitz
Sonntag den 26. d. M. zum Stiftungsfeſte

des dramatiſchen Vereins im Ohme ſchen Lo
kale ladet freundlichſt ein

der Vorſtand.

E. Voitzſch.
Sonntag den 26. September er.

Großes Schau CTurnfeſt,
ausgeführt von 6 Nachbar-Vereinen.

Der Zug ſetzt ſich von 2 Uhr Nachmittag in
Bewegung.

Von Abends 7 Uhr an Ball
Freunde und Gönner ladet freundlichſt ein

F. Schmidt, „St. Potsdam.“
e en

Land und Wasser-Brillant-
Fenerwerk, Iuminations-laternen und Luſthallons, größte
Auswahl und billigſte Preiſe bei

Al bin Mentze, Schmeerſtr. 36

Dieſe Seife hat
das Ausgehen der Farben zu

und alle Theer- und Fettflecke mit fortzuneh

wird augenblicklich geſtillt durch
De Pr. Gräfström's sehwedische Lahntropfen,

Halle bei Albin Menteze, Schmeerſtr. 36

Sonnabend den 25. Sept. Schlachtefeſt,



Erſte Beilage zu 224 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke ſchen Verlage).
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Telegraphiſche Depeſchen
München, d. 23. Sept. Der öſterreichiſche Reichskanzler Graf

Beuſt iſt heute Vormittags aus der Schweiz hier eingetroffen und im
Bairiſchen Hof abgeſtiegen.

München, d. 23. September. Der öſterreichiſche Reichskanzler
Graf Beuſt iſt heute Nachmittag nach Salzburg abgereiſt; derſelbe
hatte Vormittags einen Beſuch im auswärtigen Miniſterium abgeſtattet.

Darmſtadt, d. 23. September. Der Prinz von Wales iſt
mit ſeiner Familie zum Beſuch des Prinzen Ludwig hier eingetroffen.

Brünn, d. 22. Septbr. Die Kronprinzeſſin von Sachſen wel
che ihren Gemahl, der ſich auf Einladung des Kaiſers von Oeſterreich
zur Jagd nach Gödöllö begeben hat, bis hierher vegleitete hat ſich von
hier zum Beſuche ihrer Mutter nach deren naher Beſitzung begeben.
Der Kronprinz iſt bei ſeinem Ausfluge nach Gödöllö nur von ſeinem
perſönlichen Adjutanten, Hauptmann Graf Vitzthum, begleitet.

Wien, d. 23. Sept. Der Kaiſer wird Anfang October zum
Empfang des zu zweitägigem Aufenthalte exwarteten Kronprinzen von
Preußen hier eintreffen.

Friedrichshafen, d. 23. Sept. Der Fürſt Karl von Rumä
nien hat geſtern dem gegenwärtig hier reſidirenden König und der Kö
nigin von Württemberg einen Beſuch abgeſtattet und kehrte am Abend
nach Schloß Weinburg zurück. Am 28. d. wird der Fürſt ſich nach
Baden Baden begeben und von da nach Paris.

Florenz, d. 23. September. Der internationale Congreß der
Aerzte iſt heute eröffnet worden. Zu Präſidenten wurden Bouilland
(Paris) und Derenzi (Neapel), zu Vicepräſidenten 6 italieniſche und
6 ausländiſche Aerzte gewählt, darunter Virchow (Berlin), Engelſter
(Kopenbagen), Teſſter (Lyon), Lombard (Genf), Robertſon (Notting-
ham), Benedict (Wien).

Paris, d. 23. September. Gutem Vernehmen nach werden die
bei Einführung aus ländiſcher Zeitungen auf Franzöſiſches Gebiet
beobachteten Maßregeln demnächſt gemildert werden. Aus St. Cloud
wird gemeldet: Der Kaiſer befindet ſich wohl, machte Vormittags
eine Promenade und wird dieſelbe wahrſcheinlich Nachmittags wieder
holen. Der Kaiſer arbeitet täglich und beſchäftigt ſich eifrig mit den
Staatsgeſchäften. Die Gerüchte, der Kaiſer werde nach Vichy gehen
und der kaiſerliche Prinz eine Reiſe nach Deutſchland machen, ſind
grundlos.

Aus dem hieſigen Vereinsleben.
Die Schüßler' ſche Liedertafel veranſtaltet am Sonntag den 26. Sep

tember ihr erſtes Winterconcert. Aus dem Programme deſſelben ſind mehrere gute
neue Sachen, darunter ſolche von hieſigen Componiſten, hervorzuheben deren
Ausführung jedenfalls gut, wie man es von dieſer Liedertafel nicht anders gewohnt
iſt ſtattfinden wird. Wir empfehlen daher den Beſuch dieſes Concerts allen wohl
wollenden Sangesfreunden.

Meteorologiſche Beobachtungen.
Morgens 6 Uhr. Nachm. 2 Uhr. Abends 10 Uhr.23. Septbr. Tagesmietel.Luſtdruck 336,35 Par. Z. 335,39 Par. L. 3395,66 Par. L. 335,80 Par.

Dunſtdruck 3,26 Par. L. 4,00 Par. L. 4,19 Par. L. 3,82 Par. L.
R. Feuchtigkeit 84 pCt. 65 yCt. 79 pCt. 76 pCt.Luftwarme 7,6 G. Nm. 13,2 G. Rm. 11,8 G. Rm. 10,7 G. Rm.

Aus den telegraphiſchen Witterungsberichten.
Am 23. September.

Beobachtungszeit. Barometer. Temperatur Wind Allgem.
Stunde Ort Par. Lin. Reéagum, Himmelsanſicht

7 Mrgs. Königsberg 336,9 7,0 W. ſchwach wolkig.
6 Berlin 337,3 6,8 S8W., ſchwach heiterTorgau 336,0 7,2 RW., maßig h. heit gſt. Rg.
7 Haparanda (inSchweden) 324,5 6,4 SW., ſchwach bedeckt.

Petersburg 333,7 6,0 SW., lebhaft bewölkt.Moskau 330,0 7,5. Windſtille bewölkt.
S Geſtern Nachmittag Regen.

Markktberichte.
Magdeburg, d. 23. September. Welzen 64,66 Roggen Chev.

Gerſte 51 pr. Scheffel 72 Landgerſte 45 40 pr. Scheffel 70 Ha
fer 34—30 Kartoffelſpiritus 8000 Tralles loco ohne Faß 16

Nordhauſen, d. 23. Septbr. Weizen 2 12 bis 2 256 Roggen 2 bie 2 15 erſte 20 M bis 2 Hafer
1 2 V bis 1 10 Rüböl pr. Ctr. 14 Leinöl pr. Cir. 1327Branntwein pr. 180 Quart incl. Faß 80- 30

Berlin d. 23. September. Weizen loco 60-——80 pr. 2100 Pfd. nach Qua
lität, gelbe Saat 64 ab Bahn bez., pr. Sept. u. Sept. Oct. 64 64
z. Oet. Nov. 64 64— bez. Nov Dec. 64 bez. April Mai 659,

bez. Roggen loco eine Ladung 50 bez. ſchwimm. 81— 82pfd. vöt/,
bez. geringer 50 bez. pr. Sept. n. Sept. Oct. 50 bez.Det. Nov. 50— 492 60 50 bez. Nov. Decbr. 49 bez.

April Mai 482 49 48 bez. Gerſte, große und kleine 40——650
pr. 1750 Pfd. Hafer loco 26—30 pr. 1200 Pfd. bez. galiz. 279.—28
des. poln. 28 ab Bahn bez. pr. Sept. 29 bez. Sept. Oet. 28

bez. DOet. Nov. 28 Br. Nov. Dec. 272, bez. April Mal 28 bez.
e Kochwaare 60—-70 Futterwaare 54 69 Winter raps 94
104 S bez. Winterrübſen 94 103 bez. Rüböl loco 12 Br.
S r zu. Sept. Oct. 125 bez. Oet. Pov. 12 bez. Nov.
85 in a bez. Avril Mai 12 e bez. Leinöl loco IISe e loeo ohne Faß 167 bez. pr. Sept, 16 bez. Sept.
l We n 43 bez. Oet. Nov. 15 bez. Nov. Dec. 15 bez.
Avril Mal 15 bez. Weizen loco bei reichlichem Angebot unver

Termine unter Schwankungen höher und ſchließen
ändert und ſchwer zu i
feſt gekünd, 1000 Ctur. Im Roggen Terminhandel war es heute nicht ſo belebt
als geſtern. Die Stimmung befeſtigte ſich dadurch daß die auswärtigen Markte
höhere Notirungen meideten außerdem die Kündigungen nachgelaſſen haben. Die

nahen Sichten haben ſich um ea. pr. Wſpl. gehoben Locowaare ließ ſich zu
feſten Preiſen gut plaziren, gekünd. 3000 Ctur. Hafer loco bei einigem Angebot
höher Termine zeigten einige Beſſerung da Kaufluſt vorhanden war gekund.
600 Ctur. Rüböl vermochte ſich bei kleinem Geſchäft nicht recht zu behaupten
Spiritus ſchloß ſich der Feſtigkeit für Roggen an jedoch haben die Notirungen im
Ganzen nur eine kleine Beſſerung erfahren gekund. 30,000 Quart.

Breslau, d. 23. Sept. Sptritus pr. 8000 pCt. Tralles 16 Br, 15*, G.
Welzen weißer 72——87 gelber 68—82 Roggen 57——65 Gerſte 47
63 Hafer 29 33Stettin, d. 23 Septbr. Weizen 62--72 bez. Sept. Oet. 69 bez. Fruühj.
69 bez. Roggen a bez. Sept. Oet. 48 bez. Oet. Novbr. 48 bez.
Frühj. 48 bez. Rüböl 127 bez. Sept. Oct. 12 bez. April Mal 122, bez.
Spiritus 16 bez. Sept. Oct. 15 Frühj. 157 bez.

Frankfurt a/O., d. 22. September. (Börſen Bericht.) Die allgemeine
Flaue beeinflußte auch die heutige Börſe. Lebbaft gehandelt nur In Kartoffelſtärke
und Roggen. Weizen pr. 85 e. weißer 68 bez. Roggen pr. 2000 es Mahl
waare 49 50 bez. Gerſte pr. 1750 42 45 bez. afer pr. 1200
279 bez. Mehl pr. 100 Weizen 00. netto 4 bez. oggen 0. 1.

bez. Futtermehl I bez. Knochenmehl aufgeſchloſſen 3 bez. Supyer
phosphat 22, F bez. Kartoffelſtärke pr. 100 e. naſſe loco 2 bez. pr. Novbr.
Deebr, I ab Cuſtrin, pr. Januar 2 frei hier. Soirltus 16 ge
handelt. Zucker gem. Melis 14 bez., gem. Raffinade 15 bez. Kürnmel
12 geboten 13 gefordert. Hyvpotheken 5 Stelle gehandelt. Die
de Verſammlungen finden am nächſten Mittwoch nach dem 1. und 15, jeden

donats ſtatt.
Hamburg d. 23. Sept. Weizen auf Termine feſter und höher Roggen feſt.

Weizen pr. Sept. 5400 Pfd. Netto 119 Baneothaler Br. 119 G. ve. Sept.
Oct. 118 Br., 117 G. pr. Het. Nov. 117 Br. 117 G., pr. April Mal 117
Br. 116 G. Roggen pr. Sept. 5000 Pfd. Brutto 85 Br. 85 G. yr. Sept.
Oct. 865 Be 84 G. pr. Oct. Nov. 84 Br. 83 G. pr. April Mal 83 Br.
2 G. Hafer ruhig. Rüböl ruhig loco 25 pr. Octbr. 257,, pr. Mai 26.

Spiritus ruhig loco 23 vr. Sept. 23 pr. Sept. Oetbr. 23 pr. Oct. Nov.
22. Kalter Regen.

Amſterdam, d. 23. Septbr. Welzen und Roggen loco geſchäftslos.
pr. Oct. 204, e. März 203. Wetter windig.

London d. 22. Sept. Aus New Dork vom 21, d. Abends wied vr. gtlan
tiſches Kabel gemeldet: Wechſeleours auf London in Gold 107, Goldagio 41,
Bonds de 1882 121 de 1885 120,, de 1904 108 Baumwolle 28

Liverpool, d. 25. Sept. (Anfangsbericht.) Baumwolle: Muthmaßlicher
Umſatz 8000 Ballen. Ruhig ziemliche Nachfrage Preiſe irregülär.

Liverpool, d. 23. Sept. Baumwolle 7000 Ballen Umſatz. Beſſere Frage.
MiddlingOrleans 12 middling Amerikaniſche 12 fair Dhollerah 99, r dd
ling fair Dhollerah 99 good middling Dhollerab 9, fair Bengal s New falr
Oomra 9 Amerikaniſche NovemberDecemberVerſchiffung 11

Liverpool, d. 23. September. (Schlußbericht.) Baumwolle 8000 Ba llen
Umſatz davon für Spekulation und Export 3000 Ballen. Ruhig.

Roggen

Berliner Börſe vom 23. September. Die ſchlechten Pariſer und Wiener
Notirungen ſowie die Nähe der UltimoLiquidation wirkten ſehr drückend auf die

Haltung der Fonds und Actienbörſe ein ſo daß die Courſe, weiche ſchon erheblich
niedriger als geſtern einſetzten, im Laufe der Börſe noch bedeutend wichen. Das
Geſchaft blieb in engen Grenzen nur in Amerikanern fanden ſtarke Umſatze ſtatt,
doch war ihr Cours auf ſchlechte NewPYorker Notirungen herabgeſetzt. Auch Jta
liener wurden mehrfach gehandelt, im Ganzen aber war die Halturg ſehr matt.
Auch Eiſenbahnen waren und zwar zum Theil erheblich niedriger. Banken, inlän
diſche und deutſche Fonds Pfand und Rentenbriefe, ſowie Prioritäten, blieben ge
ſchaäftslos. Oeſterreichiſche Fonds matt und meiſt niedriger; ruſſiſche guch meiſt
weichend bei geriugem Geſchäft Pramienanlelhen 19, reſp. 1 niedriger. Sachſ.
HypothekenPfandbriefe 50 Bf.

Leipziger Börſe vom 23. Sept. Königl. ſächſ. Staatspavlere v. 1830 v. 1000
u. 500 a 3 85 G. kleinere à 3 do. v. 1855 v. 100 a 3
74 P. do. v. 1847 v. 500 à 49 887, G. do. v. 1852, 1855 v. 500
49 87 G. do. v. 1858--1862 v. 500 à 4 87 G., do. v. 1866 u. 1869
v. 500 à 490 862 G. do. v. 1852--1862 v. 100 a 4 88 G., neuere
Jahrgänge à 490 8874 G. 50 à 49 500 à 5 102 G. 100à 6 1028, G.

Berliner Fonds und Geld Cours.
Berliner Börſe vom 23. September.

Fonds Courſe. f. Brſef. Geld Z. Brlef. Geld
Freiwillige Anleihe (097 Ofſtpreußiſche 86Staats Anleihe v. 1859 5 1100 Pommerſche 3 71
do. von 1854 u. 1855 41 93 do. 80do. von 1857 93 Poſenſche neue 4 81do. von 1859 4 93 Sachſiſche 4 81do. von 18566 93 Schleſiſche Z.do. von 1864 4 93 do. Ja 420. 23n o r. 5. h Weg eeußiſche etttich n lo. von 1 it. B. 4 2Weſtpreußiſche, rittſch. 70do, von 1850 u. 1852 4 85 do. er 79 b
do. von 1853 4 83 do. do. 4 85do. von 186 4 83 do II. Ser. s 96do. von 186686 4 83 do. neue 4 SStaatsſchuldſcheine 3 80 do. do. l 85r von 7 Rentenbriefe1855 2 115 Kur und NeumarkKurheſſ. Pr.Sch. à 40 56 Pommerſche mar he so

Pfandbriefe. Poſenſche 4 85 SKur und Neumarkiſcheſs 72 Preußiſche 4 84do. do. 581 Rhein u. Weſtphaliſche ſt 589
Oſtpreußiſche z Saächſiſche 4 387,do. S 79 Schleſiſche. 4 3875Gold „Silber und Papiergeld.

114 bz 9 Dollars I. Goldkronen (9. 10, mp. p- Pfd. 468 bLouisd'or 112 G Fremde Banknoten 99 S
Dueaten 7 b do. einldsbar in Leipzig 997 SSovereigns 2477, bz u G Fremde kleii ePapoleonsd'or 6. 1327, 6 Deſterr. Banknoten 82
Jmperials 182 G Ruſfiſche Banknoten 76 bSilber in Barren und Sorten p. Pfd, fein 29 e 23 r



Eiſenbahnin an e Acten Div.68. 3f.onaKlel e 34 à 33 bBergiſchMarki e b u G Wechſelcours vom 23. SepP. n ſhe e e 8 14 les Aute dam 200 unrlinGoörli e 2 13 4 I831 5 Kur 142 bBerlin en u. d 1 o7 r e 399 r e a terlinPotsd e o 4 1572 e F. Kurz 151 63n Stettin Wagdebneg n 17 1 n 6 n e n Den e r 130 beeslaiSchweidais Freiducs s ln u S en hier ihr h e on e bBrie neue 5 l. s Tage Zur be e e et n in ne o 56. 2e e er z aehe eMagdebur tat e 100 h 3 Wochen 84en ten 3 152 b San S e s 9204 e 160 r 76nene 4 4 gol 3 am Thlr. Gold 8 Tage mr ez
ederſchleſiſche 4 4 85 ctien.e Pgde Landesbank eSberſchieſfche i g. re e 8 r Caſſen Verein 90 bt. 5. md. c. r e ä 182 bz u B erliner Heer Crtenſcbetr e on
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Siar S e 22 r e o h are iel 4 n 93 8 n Deſcger Ceesſ ztpene e z R b
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Zweite Beilage zu 224 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke ſchen Perlage).
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Pater Hyagcinthe in Paris.
Mitten in die frivolen Strömungen des Tages klingt der muthige

Aufſchrei des Paters Hyacinthe wie ein romantiſcher Ton aus dem
Rolandshorn gell und ſeltſam hinein. Der Pater, aus einer ange
ſehenen Familie ſtammend, ſein Vater war Rector in Pau, iſt heute
ein Mann von etwa 44 Jahren der erſt Weltprieſter geweſen und
erſt ſpäter im Orden der Carmeliter-Barfüßer jenen Seelenfrieden zu
finden ſuchte, auf den all ſein inneres Streben von früh auf gerichtet
war. Bald ſchwang er ſich denn auch durch ſeine eminente Redner
gabe zu einer beſonderen Leuchte des Ordens auf, und ſein Oberer
in Rom fand nicht oft genug Gelegenheit, ihn ſeiner Liebe und An
hänglichkeit, ja, ſelbſt Bewunderung in häufigen Briefen auf das nach
drücklichſte zu verſichern. Seit zwei Jahren etwa aber iſt dies anders
geworden. An die Stelle der Ermunterungen, des Beifalls, traten
Abmahnungen, Worte des Tadels, ſogar Drohungen. Die berühmten
Adventpredigten des Paters, in ihrem Beſtreben die katholiſche Kirche
nach wie vor in Harmonie zu bringen mit der Civiliſation des Jahr
hunderts, mit den Hoffnungen der Neuzeit hatten in höchſtem Grade
das Mißfallen der in Rom allgemach allmächtig gewordenen Partei des
römiſchen Abſolutismus erregt, und je mehr der Pater Hyacinthe mo
derne Geſellſchaft und modernes Streben mit den Satzungen der Kirche
zu verſöhnen trachtete, deſto unverhüllter traten die Tendenzen jener
hervor, die, im Bunde mit den Jeſuiten und der Denuncir- Anſtalt des
blinden Grafen Segur in der Rue de Sevres, ihn zu verderben gedach
ten. Vor etwa Jahresfriſt mußte der Pater eine ganze Serie von
tadelnden Briefen über ſich ergehen laſſen, denen gegenüber er in wür
diger Weiſe dabei beharrte, daß er zur Zurücknahme jeder Aeußerung,
möge er ſie in ſeinen Predigten oder in ſeinen Conferenzen gethan
haben, bereit ſei, ſobald man ihm nur nachgewieſen, daß irgend welche
ſeiner Kundgebungen ſich mit dem chriſtkatholiſchen Glauben nicht in
voller Uebereinſtimmung befände. Daraufhin wurde er dann nach
Rom befohlen um ſich vor dem Papſt perſönlich zu verantworten. Wer
aber beſchreibt das Erſtaunen des Paters, als ihn Pius IX. auf die
liebevollſte Weiſe empfängt, ſich gar nicht erinnert, ihn nach der ewigen
Stadt citirt zu haben, ausdrücklich erklärt, nicht zu wiſſen, weßhalb er
gekommen ſei, und ihn im Uebrigen in den liebevollſten Ausdrücken
ſeiner ganzen Huld und Gnade verſichert. Pater Hyacinthe kehrte alſo
aus Rom zurück, ohne auch nur eine Sylbe von dem zurückgenommen
zu haben, was er gepredigt oder gelehrt hatte, und ſeine ultraabſolu
tiſtiſchen Gegner mußten eine andere Gelegenheit abwarten, ihn unmög
lich zu machen und in den Augen des heiligen Vaters als einen gefähr
Kchen Häretiker hinzuſtellen.

Da kam die GeneralVerſammlung der allgemeinen internationalen
Friedensligg [nicht mit dem Lauſanner Friedens Congreß zu ver
wechſeln!], in welcher der Pater in Gegenwart des proteſtantiſchen
Paſtors Martin Paſchaud und des Groß Rabbiners Jſidor in einer
rein rhetoriſchen Wendung „das Judenthum, den Katholicismus und
den Proteſtantismus die drei Religionen der civiliſirten Welt“ genannt
hat. Obwohl er hier nicht als Theologe, ſondern lediglich als Privat
mann geſprochen, genügte doch dieſe Phraſe, um den Angriffen gegen
ihn neuen Schwung zu verleihen, und ſo wurde denn allen Ernſtes
von ſeinem Oberen in Rom die Anforderung an ihn geſtellt, entweder
überhaupt darauf zu verzichten, die Kanzel der Notredame Kirche je
wieder zu beſteigen oder aber, falls er wiederum ſeine AdventPredig
ten halten wolle, ſeine Cocarde gleichſam in die Taſche zu ſtecken d. h.
mit dem Munde Dinge zu verkünden, von denen ſein Herz nichts
wiſſe. Vergebens wandte Pater Hyacinthe ein, daß er ja durchaus
derſelbe geblieben, der er vor fünf und zehn Jahren geweſen, daß man
damals dieſelben Aeußerungen belobt und anerkannt, die man heute
beanſtande, daß mithin nicht er ein Anderer geworden, wohl aber die,
die jetzt in Rom Gericht über ihn halten wollten Nichts half, es
blieb bei der erſten Weiſung Da endlich entſchloß ſich der tiefgekränkte,
in ſeinen heiligſten Ueberzeugungen bedrohte Mann, jenen Brief zu
ſchreiben und durch deſſen Veröffentlichung ſeinen Bruch mit dem Or
den vor aller Welt zu vollziehen. Der Pater ein in wahrhaft
kindlicher Weiſe naiver Charakter hat dieſen Schritt ohne jegliche
Vorberathung mit ſeinen eventuellen Geſinnungsgenoſſen gethan und
er hat ſelbſt in dieſen Tagen erklärt, daß der Abſagebrief ihm „lediglich
von Gott und ſeinem Gewiſſen eingegeben worden ſei.“ Mſgr. Darboy
eben ſo wohl wie Mſgr. Maret wußten nichts von ſeinem Vorhaben,
und wenn beide heute vielleicht Form und Jnhalt ſeines Schreibens
im Stillen billigen, ſo finden ſie jedenfalls die Veröffentlichung deſſel
ben gerade jetzt kurz vor Eröffnung des ökumeniſchen Concils, durch
aus unzeitgemäß. Die abſolute Partei in Rom dürfte ihn nun jeden
falls zum vollen Schisma drängen wollen und ihre hieſigen Organe
ſtehen nicht an, ihn ſchon jetzt für einen Häretiker zu erklären aber
dieſe Jntriguen dürften ſchließlich doch erfolglos bleiben.
Vater Hyacinthe wird den heiligen Vater ohne Zweifel zunächſt
bitten, ihn von ſeinem Ordensgelübde zu entbinden, weil er ſich doch
mit ſeiner eigenen einfachen Erklärung nicht davon zu befreien vermag.
Aus dem Pater Hyacinthe wird dann der Abbe Loyſon, dem ſogar,
wenn es ſein geiſtlicher Oberhirt, der Erzbiſchof von Paris, für ange
meſſen erachtet, die Kanzel der Notre Dame nicht unterſagt werden
kann. Jedenfalls iſt ſomit ſeine eminente Rednergabe der franzöſiſchen
Kanzel nicht verloren. Pater Hyacinthe verfügt über ein wunderbar
weiches, wohllautendes und doch wieder mächtiges Organ. Daſſelbe ſtaben ſtand:
dient einer erhabenen, akademiſchen Beredſamkeit zur Baſts, die von

feinem literariſchen Geſchmack und tiefer, wiſſenſchaftlicher Bildung ge
tragen wird. Weniger reich an voetiſch verklärenden Blitzen, wie ſein
Vorgänger Lacordaire, der eine Art intermittirender Eloquenz beſaß, iſt
der Aufſchwung Hyacinthe's ein immer gleich erhabener, der durch Wort
und Blick die Zuhörer zu ſich hinaufzieht. Sein Schritt dürfte mit
Bezug auf das Concil von ganz unberechenbaren Folgen ſein. Schon
jetzt giebt ſich im franzöſiſchen Episcopat eine mächtige Bewegung in
ſeinem Sinne und im Geiſte der gallicaniſchen Freiheiten kund. Kaum
iſt das Werk des Biſchofs von Sura, Mſgr. Maret, über das Concil,
eine Frucht 17jähriger Studien, ſeit acht Tagen veröffentlicht, als auch
ſchon die Zuſtimmungsſchreiben aus den Reihen des franzöſiſchen Epis
copats nach fünfzigen zählen, während gleichzeitig der aufgeklärtere Theil
des niederen Clerus ſich in wahrhaft enthuſiaſtiſcher Weiſe in gleichem
Sinne durch zahlreiche Zuſtimmungsadreſſen auszuſprechen beeilt. Dieſe
ganze Bewegung ſchlummerte innerhalb der franzöſiſchen Geiſtlichkeit,
ſo ſehr hatte die abſolutiſtiſche Partei es verſtanden, eine Art terreur
noire durch ihr Syſtem der Verdächtigung und Denunciationen in der
Kirche zu verbreiten. Aber jetzt beginnt man Fühlung zu gewinnen,
nachdem man lange genug dieſe Anſichten und Hoffnungen insgeheim
und vereinzelt im Buſen gehegt, und auf dem Concile wird ſich zeigen,
daß trotz des Scheines vom Gegentheil der franzöſiſche Episcopat eben
ſo wenig der abſolutiſtiſch-jeſuitiſchen Kirchenpartei angehört, als der
deutſche, deſſen fuldaer Manifeſt auch hier noch immer in mächtigen
Wellenrhythmen nachklingt.

Telegraphiſche Depeſche.
Jnnsbruck, d. 22. September. P. Greuter wurde des Ver

brechens der Majeſtäts Beleidigung und der Störung der öffentlichen
Ruhe nichtſchuldig erklärt. Der Staatsanwalt hat die Berufung
angemeldet.

Vermiſchtes.
Ueber die Entſtehung des Preußen liedes bringt das Berliner

„Fremdenbl.“ die nachfolgende Notiz: Der Text des Preußenliedes
wurde zum erſten Male im Jahre 1834 bei der Geburtsfeier des da
maligen Miniſters v. Maßen am 23. Auguſt nach einer Quartett
Compoſition von Schneider geſungen. Da die Compoſition nicht recht
wirkſam, der Text dem Opernſänger Zſchieſche aber zu einem Solovor
trage geeigneter ſchien, ſo gab er dieſen ſeinem Freunde Neidthardt, der
dann für ihn die ſeitdem zum Volksliede gewordene Compoſition ſchrieb
Am Feſte der StädteOrdnung, den 19. November 1834, ſang Zſchieſche
ſie zum erſten Male öffentlich

Das herrenloſe Kloſter in Moabit hat einen Eigenthümer
erhalten. Das von dem Geiſtlichen Rath Müller redigirte „Märkiſche
Kirchenblatt“ bezeichnet es nämlich als unwahr, daß die Dominicaner
in Moabit beim Magiſtrate einen Schadenerſatz von 3000 bez. 6000
Thalern beantragt hätten, und bemerkt dazu: Die Dominicaner ſind
gar nicht Beſitzer des Grundſtückes, ſondern der Waiſenverein hat es
erworben, nachdem er ſein früheres Grundſtück in der Kaiſerſtraße ver
kauft und ſich nicht entſetzt hat, daß daſelbſt eine neue JudenSynagoge
erbaut werden ſollte. Es iſt eine Anzeige wegen des Schadens gemacht
worden, damit eine MagiſtratsCommiſſton ihn abſchätze. Dieſe hat es
gethan und den Schaden auf 300 Thaler beſtimmt.

Limburg, d. 15. Septembr. [Selbſtmord einer merk
würdigen Perſon.] Am 11. d. Mittags erſchoß ſich am hieſigen
Bahnhof, auf einer Bank ſitzend, der als Schwimm und Fechtmeiſter
bekannte frühere Sergeant im 1. Regiment in Weilburg, Kern. Er
war längere Zeit bruſtleidend und im Hoſpital der barmherzigen
Schweſtern dahier untergebracht lebte zuletzt in Lahr und ſchrieb von
dort aus noch einen warmen Dankbrief an ſeinen Arzt, Herrn Ober
medicinalrath Göbel. Wenige Tage nach dem Schreiben kam er ſelbſt
hier an und machte nachdem er noch ein Mittagsmahl zu ſich ge
nommen, ſeinem Leben ein Ende. Kern war in die durch die Darſtel
lungen von Criminalfällen im „neuen Pitaval“ auch in weiteren Kreiſen
bekannt gewordene Unterſuchung wegen Mordes des Cadetten Vigelius
verwickelt und ſaß, nachdem die wirklichen Schuldigen hingerichtet
worden, noch mehrere Jahre in Unterſuchungshaft, da er weder der Be
theiligung am Morde überführt werden, noch den Alibibeweis erbringen
konnte. Erſt bei dem Ableben einer im damals herzoglichen Schloſſe
zu Oranienſtein wohnenden Gräfin ſtellte ſich ſeine Unſchuld heraus
dieſelbe bekannte auf dem Todesbette, daß Kern in fraglicher Nacht bei
ihr im Schloſſe zugebracht habe. Erſt da erfolgte die Freilaſſung des
ritterlichen Jnhaftirten, welcher bis dahin nicht die geringſte Andeutung
über den Sachverhalt gemacht hatte.

Der alte Diamantenherzog, Karl von Braunſchweig,
hatte bei einem renommirten Pariſer Perrückenmacher eine jener Per
rücken beſtellt, von denen er eine ſo originelle Sammlung beſitzt. (Der
Herzog trägt nämlich auch jetzt noch täglich eine andere Haar
farbe, oder vielmehr Perrücke.) Die gelieferte wurde von dem Beſtel
ler in jeder Beziehung excellent befunden. Tags darauf aber befällt
ihm eine Caprice, und er ſchickt die Perrücke zurück. Der Haarkünſtler
fand das aber ſeltſam und nicht gewillt, auf ſeine Koſten exherzogliche
Launen zu ertragen, ſpielte er ihm einen recht gelungenen Streich
Noch am ſelben Abend prangte die Perrücke in der hellerleuchteten Aus
lage ſeines Ladens mit einem Zettel, auf dem in RieſenFracturbuch

„Zu verkaufen die Perrücke des Herzogs von Braun
ſchweig. Zwei Tage darauf war die Perrücke bezahlt



Läüttich, d. 21. September. Die Feſte haben geſtern eine
glänzende Fortſetzung gefunden um 11 Uhr begann das Schießen, um
Mittag fand ein Wettrennen auf Velocipedes ſtatt, von 2 bis 5 Uhr
war großes Manöver und Scheingefecht der Truppen auf dem Exercier
platze, nachher Concert, von der Muſik der Pariſer Rationalgarde auf
dem Boulevard d'Avroy ausgeführt, und um S Uhr Concert im Thea
ter. Der Bürgermeiſter gab geſtern Abend den Engliſchen und Fran
zöſiſchen Stabsofficieren und den Chefs der verſchiedenen fremden
Schützencorps ein großes Banket, welchem der Franzöſiſche Geſandte,
Hr. de Lagueronniere, und der Engliſche Geſandte, Sir Saville Lumley,
beiwohnten.

Aus Bombay wird berichtet: Herr Kemp, ein Engliſcher
Apotheker, darf ſich rühmen, der erſte zu ſein, der den Boden des alten
Aſiens mit dem Velocipede befuhr. Da während des Tages es kaum
möglich war, der Gluth der Sonne Hindoſtans zu trotzen, ſo ging Herr
Kemp des Nachts mit ſeinem Velociped ins Freie. Es war in der
Umgegend von Bombay und er hatte der Vorſicht halber an ſeiner
Maſchine eine Laterne befeſtigt. Die Hindus waren ganz beſtürzt, als
ſie mit pfeilſchneller Geſchwindigkeit einen Mann auf einem Rade an
ſich vorbeiſauſen ſahen. Mehrere von ihnen knieten nieder, als er vorbei
kam, weil ſie glaubten Gott Wiſchnu ſei durch eine neue Jncarnation
wieder auf Erden erſchienen

Der „Gaulois“ erzählt von einem Amerikaner Namens Ainslie
von Wayer County, der endlich die Bewohner der Sonne entdeckt
hat. Nachdem er das Geſtirn des Tages während der vorjährigen tota
len Finſterniß photographirt hatte, unterſuchte er die Platte mit einem
ausnahmsweiſe ſtarken Mikroſkop. Das Erſtaunen malte ſich ſofort
auf ſeinem Geſichte. Die Platte trug die Spuren von lebenden Weſen,
Männlein und Weiblein, ſchön wie die Engel, gruppirt um ein Jnſtru
ment, das faſt wie ein photographiſcher Apparat ausſah, aber ein Tele
ſkop ſein dürfte, durch das dieſe Weſen wahrſcheinlich die Erde betrach
teten. Dieſe „funkelnagelneue“ Entdeckung ſoll demnächſt zur Kennt
niß der Akademie der Wiſſenſchaften gebracht werden.

Näheres über den Mord bei Pantin.
Paris, d. 28. September. Der Zudrang zur Morgue die Leichen ſind

aber nicht ausgeſtellt iſt nach wie vor ungeheuer. Seit geſtern fanden ſich dort
an 200,000 Perſonen ein. Auch Pantin und Aubervillers, in deren Nahe die That
verübt wurde, iſt mit Pariſern angefullt, die ſich das Feld anſchauen wollen wo
die Leichen verſcharrt wurden. Man bemerkt auf demſelben noch viele Blutſpuren.
Die Unterſuchung der Leichen, die jetzt beendet, hat dargethan, daß die Opfer in
keinerlei Weiſe beſchimpft wurden. Vor dieſer Opergtion hat der Photograph der

olizeiPrafectur, Richebourg, die Leichen einzeln und gruppenweiſe aufgenommen.
ieſelben bieten einen höchſt traurigen, peinlichen Anblick dar. Die beiden kleinen

Knaben und das Mädchen haben die Augen geöffnet; man ſieht ihnen an daß ſie
von furchtbarem Schrecken ergriffen worden waren. Das eine der Kinder ſcheint
lebendig begraben worden zu ſein, und ſein Geſicht drückt noch den ſchweren Todes
kampf aus, den es beſtanden haben muß. Die beiden älteſten Kinder wurden nackt
aufgenommen. Die Mutter die Augen weit aufgeriſſen ſcheint den Mörder zu
betrachten. Jhrt Geſicht trägt eher den Ausdruck tiefer Trauer als den des
Schreckens. Die Wuth der Mörder muß eine furchtbare geweſen ſein. Die
Mutter hat 80 Wunden im Ganzen zählt man 107 Wunden auf den Leichen.

Die Berichte welche bis jetzt der Polizei Praäfectur eingelaufen ſind ſcheinen
feſtzuſtellen, daß die Mörder der Vater der Familie und deſſen älteſter
Sohn (er hatte denſelben aus erſter Ehe) ſind. Sie ſollen keine weiteren Mit
ſchuldigen haben. Sie fuührten ihre Opfer paarweiſe nach dem Felde welches ſich
neben dem Wedhe befand, und ermordeten ſie dort. Der Sohn ſoll ſich in den Canal
de l'Oureq, wo man bekanntlich geſtern eine Leiche fand, geworfen haben, der Vater

dagegen verhaftet ſein. tFolgende Einzelnheiten der ſchrecklichen Affaire entnehmen wir einem. Berichte
des 5 „„Vor acht Tagen ungefähr kam ein Mann von etwa zwanzig Jahren
ins Hotel du Chemin de fer du Nord (auf dem Boulevard Denagin der Eiſenbahn
gegenüber gelegen der Beſitzer heißt Rigny Er erklarte ſein Name ſei
Johann Kink, er wohne Rue de PAlouette in Roubaix und ſei Mechaniker. Er
ſei des Nachts beſchäftigt und wolle ſich des Tages in ſeinem Zimmer ausruhen.
Das Auftreten des jungen Mannes kam dem Jnſpector des Hotels e vor.
Er kam jeden Tag nur einige Augenblicke in ſein Zimmer, wo er niemals ſchlief
und nahm ſeine Briefe mit, die ſehr zahlreich waren und die ihm aus Roubaix zu
kamen. Am Sonntag, Abends Wer 6 Uhr, kam eine Dame mit fünf Kindern ins
Hotel und fragte nach Johann Kink. Man ſagte ihr, er ſei nicht zu Hauſe. Ich
komme zwei Stunden zu früh meinte die Frau ich werde wiederkommen“
Als ſie dann ſpater nach dem Hotel zurückkam, war ſie ſehr erſtaunt Kink noch
nicht zu treffen. Er iſt vielleicht im Reſtaurant ſagte ſie. Er war aber nicht
dort. Die Kinder blieben im Vorzimmer und ſchienen ganz vergnügt zu ſein.
Man bot ihr an, etwas zu eſſen. „„Nein“, ſagte ſie ich fürchte, daß es
zu viel Geld koſtet, und dann weiß ſich auch nicht, wohin man mich diniren führen
will Sie ging dann fort nachdem ſie zwei Zimmer für ſich und ihre Kinder
beſtellt hatte. Sie ließ ihr Gepäck zurück, das aus einem kleinen Paquet und einem
Korbe beſtand, der Waſche und einen Kinderpaletot enthielt. Von da ab ſah man
ſie nicht wieder. Johann Kink kam erſt am Montag Morgen um 8 Uhr zurück. Er
ging in Begleitung eines anderen Mannes in ſein Zimmer hierauf wechſelte er
ſeine Kleider und ging fuünf Minuten ſpäter wieder fort. Seitdem iſt er nicht
mehr in das Hotel gekommen. Jn dem Wandſchranke ſeines Zimmers entdeckte
man geſtern ein blutiges Hemd eine Hoſe mit Blutflecken ein Stück Cravatte,
mit der, wie man glaubt, eines der Kinder erdroſſelt wurde, und ein Taſchentuch,
ähnlich denen, welche wan in der Taſche des alteſten der Opfer und auch in dem
Korbe, der von der Mutter im Hotel zurückgelaſſen worden war, vorgefunden hat
Am m gelangte folgende telegraphiſche Depeſche an Kink: „Warten Sie
noch wir ſind nicht bereit. Geſtern traf endlich im Hotel ein Schreiben mit
der Poſt an das dem Unterſuchungsrichter zugeſtellt wurde. Dieſes Schreiben
kam von Roubaix, wohin es zuerſt gerichtet war und trug die Worte: „Faire
suiyre““. Die ganze Correſpondenz Johann Kink's betraf Familien und s
legenheiten. Es iſt bemerkenswerth, daß man bei den Opfern kein einziges Papier
fand. Die Knöpfe an den Kleidern derſelben trugen bekanntlich die Adreſſe eines
Schneiders in Roubaix. In Kink's Zimmer fand man einen Hut mit der Adreſſe
eines Hutmachers aus der nämlichen Stadt.

Bei einem Händler der in der Rue de Flandre 209 wohnt kaufte am Sonn
tag Abend um 6 Uhr ein junger Mann der jedenfalls derſelbe Johann Kink war,
wenigſtens ſah er demſelben ſehr ähnlich, ein Grabſcheit und eine Schippe. Er
hatte dieſe beiden Gegenſtände unter dem Vorwande gekauft daß er in ſeinem Gar
ten zu arbeiten habe. Dieſes Grabſcheit koſtete 6 Fr., die Schippe 2 Fr. er
gab 10 Franken, indem er hinzufügte, er würde des Abends zurückkommen um
ſich die Sachen zu holen. Der Händler hatte einige Leute zum Eſſen. Dieſelben
ſprachen von dem verdachtigen Ausſehen und der Verlegenheit des jungen Mannes.
Um 8 Uhr kam er zurück. Man gab jhm die beiden Stücke, die er auf ſehr lin
Eiſche Weiſe anfaßte Man ſagte ihm er möge ſie auf der Schulter tragen was

er auch that indem er dann ſchnell nach der Barriere zulief. Von der Barriere
führt eine Chauſſee nach Pantin. Auf dieſelbe ſtößt der ſogenannte „Chemin vert.
auf welchem man bekanntlich die ſechs Leichen fand.

Hier hat der junge Mann der Stiefſohn der ermordeten Frau, und jedenfalls
der Hauptmörder, die Grube gegraben, in welche die Opfer geſenkt werden ſollten
Mittlerweile nahm am Sonntag Abend die Frau welche von 5 Kindern begleitet
war, zehn Eiſenbahnbillette (Nordbahnhof); ſie mußte deßhalb von noch vier ande
ren Perſonen begleitet ſein. Ferner erinnert ſich ein Weinwirth von Raincy, bei
welchem die Familie dinirte, daß drei Jndividuen an einem Tiſch in der Nähe aßen,
oft mit derſelben ſprachen ohne jedoch ſehr intim mit ihr zu ſein. Die Mutter
fragte nach dem Wege. Ein einziges der drei Individuen ging mit der Familje
fort die Beiden Andern begaben ſich erſt ſpäter hinweg. Es iſt noch unbekannt, ob
die Eiſenbahn die vier andern Billets, welche die Frau genommen (die ſechs andern
Rückfahrtsbillets fand man bei ihr), zurückerhalten hat, oder ob die verdaächtigen In
dividuen zu Fuß nach Paris zurückgekommen ſind. Die Billets waren mit der Bedih
gung genommen, daß man von Livry per Levrau oder Raincy (d. h. mit der Nord
oder Oſtbahn) zurückkommen könne. Die ermordete Familie hatte am Sonntag erſt
um 8 Uhr Abends Paris verlaſſen. Der letzte Omnibus, welcher von der einen zur
andern Bahn fuührt, geht um 10 Uhr Abends ab; es iſt daher wahrſcheinlich daß
W den Zug verfehlte und man ſie auf einen Weg führte, den ſie nicht
annte.

Aus dieſen Nachrichten ſcheint hervorzugehen daß wenigſtens 4 Jndividuen be
dem ſchrecklichen Verbrechen betheiligt waren während andere Berichte nur von
zweien melden. Johann Kink und der Sohn ſollen wenigſtens eine und dieſelbe
Perſon ſein. Jn dem Hotel der Nordbahn behauptet man die Kinder hatten ihm

Man fügt hinzu, daß die Familie die Abſicht gehabt nach Ameähnlich geſehen
rika auszuwandern und man glaubt daß die Mörder hofften ungeſtraft davon u
kommen weil man in ihrer Stadt alle nach Amerika abgereiſt gewaähnt hatte. Ohne
einen Bauer welcher zufällig an der Gruft vorbeikam, würde die Sache auch wohl
nicht ſo ſchnell entdeckt worden ſein da Niemand aus Pantin etwas Ungewöhnliches
bemerkt hatte. Ein Eiſenbahn Beamter der ſich des Nachts in ſeine Wohnung be
gab hörte zwar Hülferufe, da aber, und dieſes beſonders Sonntags ſich in die
ſer Gegend immer Betrunkene raufen ſo ſchenkte er ihnen keine Beachtung. El
Arbeiter einer in der Nähe liegenden Fabrik will auch Geſchrei und die Rufe e
hört haben „Ach Mama! Ach Mama!““ Er glaubte jedoch daß es ſich um die
Züchtigung eines Kindes handelte. Die Hunde der Umgegend bemerkten alle daß
etwas vorging. Sie bellten und heulten über zwei Stunden mit unbandiger Wuth

Aus der Provinz Sachſen.
Torgau, d. 22. September. Am 16. (Donnerstag) Abends

6 Uhr rückte das 72. Regiment, vom Manöver zurückkehrend, wieder
hier ein die Ankunft in Torgau war durch ein Jntermezzo auf königl.
ſächſiſchem Boden um eine Stunde verzögert worden. Jn demſelben
Augenblicke nämlich, in welchem die Téte des Regiments das ſehr ſtatt
liche Grenzdorf Schmannewitz zu paſſiren im Begriffe war, ging
das Wohnhaus des dortigen Gutsbeſitzers Klotzſch in Flammen auf.
Es wurde alsbald Halt gemacht, die 1. Compagnie Hauptmann
Freytag) ſetzte auf Anordnung des Regimentscommandeurs v. He lldorf
die Gewehre zuſfammen, legte das Gepäck ab ging mit linksum zu
Hülfe und legte das Haus in kürzeſter Zeit nieder was um ſo wich
tiger war, als bei dem äußerſt heftigen Weſtwinde große Gefahr für
das ganze Dorf zu befürchten ſtand. Nach vollbrachtem Werke mar
ſchirte das Regiment ab, nachdem zuvor zur Bewachung der Brand
ſtelle die 4. Compagnie Hauptmann v. Oerzen) zurückgelaſſen worden
war, die in Folge deſſen erſt gegen 8 Uhr Abends in Torgau eintraf

Der hieſige Nadlermeiſter A. Pohle hat vor ſeinem unlängſt er
folgen Tode dem Fonds für ein am Orte zu gründendes „Manner
Aſyl“ (d. h. für alte, arbeitsunfähige Leute) ein Geſchenk von 50
Thalern zukommen laſſen. Den Gedanken ein ſolches „Aſyl“ zu
gründen, faßte im vorigen Jahre der hieſige Bürgerverein; daß er an
die Oeffentlichkeit trat bewirkte vorzüglich mit der im Herbſte 1868
verſtorbene Zimmermeiſter Lehmann. Die Genehmigung des Baues
der Eiſenbahnbrücke über die Elbe bei der Lunette Loßwig iſt
Seitens des Miniſteriums ertheilt worden und in Folge deſſen ſind die
Vorarbeiten ſchon ſehr ſichtbar im Gange.

Handel, Jnduſtrie und Verkehr.
Leipzig d. 22. September. Es ſcheint. die diesjährige Michaelismeſſe

eine ungewöhnliche Anzahl Fremder nach hier zu führen denn ſchon einige Tage
vor der am Sonntag begonnenen Engros Woche ſah man die angekommenen Frem
den in langen Reihen von den hier einmundenden Eiſenbahnen ihren Quartieren zu
eilen. Dem Andrange der Fremden auf den verſchiedenen außerhalb befindlichen
Stationen abzuhelfen, wurden ſogar Extrazüge geſtellt, und es entfaltete ſich auch
vom ſchönſten Wetter begünſtigt, am Montag früh ein e Leben im Leder
markte. Nach unſeren Beobachtungen hielten ſich die Käufer in den früheren
Meſſen im Laufe des erſten Vormittags immer vom Geſchäfte zurück, diesmal wurde
jedoch ſchon in den frühen Morgenſtunden lebhaft gekauft, und es war dieſe Reg
ſamkelt auch bis zur eintretenden Dammerung bemerkbar. Die verſchiedenen hier
aufgeſtellten Waagen hatten mit dem Abwiegen der erkauften Waaren ununterbro
chen zu thun, und hoch aufgethuürmt lagen die Leder aller Gattungen für die Spe
diteure bereit. Doſſelbe rege Leben dauerte auch den ganzen nachſtfolgenden Dienst
in gleicher Weiſe fort und es waren am Abend ſchon die meiſten Lager gönilich
geräumt. Hatte die vorhergegangene Meſſe in Frankfurt g. M. den Gerbern n
einen beſſeren Nutzen gebracht, als die letzte hieſige Oſtermeſſe, ſo erzielten dieſel
ben auch hier beſſere Preiſe zumal dies auch in der guten Drocknung der Waare
liegt. Luxemburger und St. Vither brachten 46 48 Thlr. Siegener 44 46
Thlr. Malmedyer 44 45 Thlr. Eſchweger 36 43 Thlr. leichte, 44—48 Thlr.
ſchwere Waare bayerſch Sohlleder 42 48 Thlr. Vacheleder 42 44, prima
Waare 48 50 Thlr. Wildbrandſohlleder 38 12 Thlr. Deutſch Brandſohlleder
37- 41 Thlr. per Centner. Fahlleder 13 16 Ngr.; Kipsfahlleder 17— 19 Nat.
auch 22 Ngr. für hochfeine Waare Gerger Kalbfelle 1 Thlr. 10 Ngr.1 Thlr. 15 Ngr.; braune Kalbfelle 28— 30 Ngr.; ſchwarze Kalbfelle 28—82 g.
per Pfund Roßſchuhleder 1 Dutzend Paar Vordertheile 10 Thlr. 1 Dutzend Paar
Vorſchuh 7 Thlr. braune Schaffelle per Decher Mittelſorte 4 Thlr. Schutze
67 Thlr. weiße Schaffelle 4—6 Thlr. ver Decher.

--=-c--=---=-===——L—--«—*Eingeſandt.
Der „„Saalbote bringt in ſeiner Mittwochsnummer die Notiz daß am

Montag der Bau der „„Halle'ſchen AectienBierbrauerei“ begonnen habe.
Wir begrüßen dieſe Nachricht mit lebhafter Freude und wünſchen daß t

Actlen Unternehmen ſeinen Gründern ſowohl als auch den betheiligten Jetiena n
ein Gewinn bringendes werden möchte. Wie wir wiſſen iſt das Aetien Ka

nunmehr voll gezeichnet und ſoll die Eintragung in das Handels Regiſter an
erfolgen. Wir behalten uns vor auf den Gegenſtand in einer der nächſtenmern dieſes Blattes nochmals zurückzuommen.
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Bekanntmachungen.
Handels Regiſter.

Jn unſerm Firmen Regiſter iſt heute sub
No. 86 die Firma:

Ludwig Boye
als Jnhaber derſelben

der Kaufmann Guſtav Bruno BVoye
zu Querfurt

und als Ort der Niederlaſſung:
Querfurt

eingetragen worden.
Querfurt, den 20. Septbr. 1869.
Königl. Kreisgericht, J. Abtheilung.

Bekanntmachung.
Freitag den 15. October wird hierorts der

Viehmarkt und Freitag den 15. und Sonn
abend den 16. October der Krammarkt abge
halten werden wovon wir die Intereſſenten
hierdurch in Kenntniß ſetzen.

Freyburg g/u., den 8. September 1869.
Der Magiſtrat.

Zunderer.

Auction.
Auf Mittwoch den 29. Septbr. d. J. früh

9 Uhr ſollen im Hecht'ſchen Wohnhauſe in
der Halleſchen Straße zu Schkeuditz die zur
Kaufmann Hecht'ſchen Konkursmaſſe gehöri
gen Waarenvorräthe an Material u. Colonial
waaren, Taback u. Cigarren, Spirituoſen und
ſämmtliche Ladenutenſilien meiſtbietend gegen
rege Baarzahlung in preuß. Gelde verkauft
werden.

Ziehm, Auctions Commiſſarius.

Empfehlung.
Klagen Recurſe u. Appellations Rechtferti

gungen, Verträge, Geſuche u. Reclamationen
werden gefertigt auf dem Büreau von

Hagedorn,
Halle a S., gr. Steinſtr. 46.

Schuldforderungen zieht ein und die Vermit
telung v. Geſchäften übernimmt Magedorn,.

Oeffentlicher Gutsverkauf.
Erbtheilung halber ſoll das unmittelbar vor

Harzgerode, 15 Minuten von Alexisbad, 20
Minuten von Mägdeſprung, 2 Meilen von
Quedlinburg und Ballenſtedt belegene Gut des
verſtorbenen Amtmann Vrünig verkauft wer
den. Areal: 514 Morg. Weizenboden incluſtve
70 Morg. ſchöner Wieſen. Lebendes u. todtes
Jnventar complet und ſehr gut. Wohnhaus
ſchön und geräumig, Wirthſchaftsgebäude gut.
Wir haben hierzu einen öffentlichen Termin
zum meiſtbietenden Verkaufe auf Freitag den
15. Octbr. d. J. Morgens 10 Uhr an Ort und
Stelle angeſetzt u. laden Kaufluſtige hierzu ein.

Die Kaufbedingungen ſind ſchon vorher auf
dem Gute ſelbſt zu erfragen

Harzgerode, Septbr. 1869.
Die Brünig'ſchen Erben.

Haus- Verkauf.
Die dem Webermeiſter C. Floſßt sen. und

deſſen Kindern gehörigen, zu Zeitz ine der We
berſtraße belegenen drei Wohnhäuſer mit Zu
behör, insbeſondere zu jedem gehörige Garten
theile, bin ich von den Beſitzern beauftragt, im
Ganzen oder Einzeln zu verkaufen zu welchem
Zwecke hiermit Termin zur Annahme der Ge
bote auf
Donnerstag den 283. September er

Nachmittags 83 Uhr
im Bloss' ſchen Schenklokale,

Weberſtraße Nr. 12
anberaumt wird. Bedingungen werden im Ter
mine bekannt gemacht, ſind indeſſen ſchon jetzt
bei mir zu erfahren. Die zu verkaufenden drei
Wohnhäuſer mit Garten eignen ſich vorzüg
lich zur Anlage einer Fabrik und wird
in dem einen zur Zeit Schenkwirth-
ſchaft betrieben ein großer Theil der
Kaufgelder kann längere Zeit ſtehen bleiben

Zeitz, den 6. September 1869.

Gerichtlicher Ausverkauf.
Wegen Aufgabe des Geſchäfts- Lokals ſollen die aus der M.

ſchen Coneursmaſſe von hier noch vorhandenen Cigarren und Wa-
vwacoke zu herabgeſetzten Preiſen verkauft werder.

Der Ausverkauf findet gr. Ulrichsſtraße 7 Vormitt. von S bis 12 Uhr
und Nachmittags von 2 bis 6 Uhr ſtatt.

Fr. Ferm. Feit,gerichtl. Verwalter der Dittler ſchen Coneursmaſſe-alle a/S.

Hittier-

Aus bildung auf dem Landezum Fähnrichs- und Freiwilligen Examen Prospecte gratäs-
Mon. 100 Thlr. quart. Paedagogium Ostrow o beſ Filehne.

Eine Oelraffſinevrie;

Oelmühlen-Utensilien- Verbaul.
Ein gusseisernes Walzengestell mit A Hartwalzen, Regulirungs-

einlaufwalze für die Saat, mit Trieb und Frietionsrädern;
Zwei oval gedrehte Röstschaalen mit Blechdeckeln, Ständern,

Rührvorrichtung für die Saat, Platten, Feuerthüren, Roſte 2e.;
Eine Pufzmaschine nebſt Antrieb für die Saat;
Ein gusseisernes Doppel- Oelbassin zu ea. 260 und 160 Jnhalt;
Ein gusseisernes BDreifaches- Oelbassin zu je 30 Jnhalt;

Alles noch aufgeſtellt, ſo gut wie neu und unter Garantie zu verkaufen bei
Franz Schlobach in Böhlitz- Ehrenberg bei Leipzig.

rirten Porzellane.
aus den renommirteſten

ter Auswahl.

Das Porzellan-, Steingut- u. Siderolythwaaren- en gros Lager

v. J. B. See in e Petersstrasse Nr. s,
iſt in allen in dieſes Fach einſchlagenden Artikeln auf das Reichhaltigſte ſortirt und verkauft an
Wiederverkäufer zu ſehr vortheilhaften, niedrigen Preiſen.

Eigene Porzellan Maleret; größte Auswahl in neueſten Deſſins aller deco
Grösstes Lager von PuppenkKöpfen,

abriken, in den neueſten Muſtern und Friſuren
Englische Waschtischgarnſturen u. Waſſerleitungsgefäße in größ

Emaille, Schriftplatten und Firmenbuchſtaben (einziges allen
Witterungseinflüſſen widerſtehendes Fabrikat), in allen Größen und Farben.

esslager: Petersstrasse

Badekinder c.

w. S.
Schmiede Verkauf.

Ein in dieſem Jahre neu erbautes Wohnhaus
mit Schmiedewerkſtatt nebſt vollſtändigem Schmie
dehandwerkszeug und 2 Morg. Acker iſt vom
1. October ab durch den Gutsbeſitzer Kopf in
Löbersdorf zu verkaufen. Ein Drittheil der
Kaufſumme kann darauf ſtehen bleiben.

Löbersdorf, d. 22. Sept. 1869. Kopf.
Eine Wirthſchafterin geſetzten Alters perfekt

in der feinen Küche, erfahren in allen wirth
ſchaftlichen Arbeiten, es ſei in der Stadt oder
auf dem Lande, ſucht eine Stelle den 1 oder
15. Oct. Zu erfr. beim Maler Hrn. Nord
hoff zu Bernburg, pr. Adr. Frau Luiſe
Neu meiſter

Eine der älteſten Reſtaurationen Leipzigs,
deren Rentabilität nachgewieſen wird, kann be
ſonderer Fa milienverhältniſſe halber kauf oder
pachtweiſe unter den günſtigſten Bedingungen
übernommen werden. Näheres auf ſchriftliche
Anfragen an das Annoncen Büreau von

Eugen Fort in Leipzig.
Ein befähigter Subaltern Beamter oder

Aectuar findet in dem Büreau einer Lebens
verſicherungs- Anſtalt gute Stellung. Be
werbungen beliebe man mit L. V. No. 21
bezeichnet, an das Annoncen Büreau von Eu
gen Fort in Leipzig portofrei einzuſenden.

Ein junges Mädchen von außerhalb die der
Land wirthſchaft kundig, wird für ein Gut bei
Salzmünde geſucht. Näheres beim Kauf
mann Louis Fritſch zu erfragen

Für ein Kurz und Eiſenwaaren Geſchäft
wird ein braver junger Mann als Commis ge
ſucht. Das Nahere durch Ed. Stückrat h
in der Exped. d. Ztg.

In der Stellmacherei zu Salzmünde fin
det ein Geſelle bei gutem Lohn dauernde Be
ſchäftigung. Zu melden bei

Meiſter Voltze.

Knaben, welche die hieſigen Schulen beſuchen
wollen finden in einer Familie freundliche und
liebevolle Aufnahme, wo auch das Jnſtrument

Das Spielen in der Frankfurter
Lotterie iſt in Preußen überall ge

ſetzlich geſtattet.
Nur 2 Thlr. Pr. Crt.

koſtet beim Unterzeichneten Original Loos
(nicht Promeſſe), 1 Thlr. Orig. Loos

zur großen Verlooſung
am 20. und 21. October d. J.,

in welcher nur Gewinne gezogen werden im
Seſammtbetrage von

s Millionen 627, 400 MarK,
nämlich Mark 250000, 150000, 100000,
50000, 40000, 25000, 2 20000, 3
15000, 3: 12000, 1: 11000, 3 10000,

8000, 5: 6000, 11 5000, 4000,
29: 3000, 131:2000, 6: 1500, 5 1200,
156 1000, 206 500, 6 300, 272
200, 11800 110.

Auch ſind Looſe à zu haben.
Officielle Ziehungsliſten u. Gewinngelder in

Silber erfolgen prompt nach der Ziehung.
Gefällige direkte Aufträge mit Rimeſſe ver

ſehen oder unter Poſtnachnahme werden ſelbſt
nach den entfernteſten Gegenden prompt und
verſchwiegen ausgeführt.

Meine Collecte war, wie immer, ſo auch in
neueſter Zeit wieder die allerglücklichſte.

Nathan Worwiftz,
Banquier in Hamburg.

Zwei junge Mädchen zur Erler
nung der ff. Küche ſinden ſofort Pla
cement im Hötel zum gold. Löwen.

M. ippold.
Eine oberſchlägtige Mahlmühle mit amerika

niſcher Einrichtung und bedeutender Waſſerkraft,
ca. 3 Morgen Obſtgarten, unmittelbar an
einer Chauſſee gelegen Stunden von einer
Stadt mit 20,000 Einwohnern u. einer Eiſen
bahn entfernt, ſoll verpachtet reſp. verk. werden.

Joachimi in Nordhauſen Nr. 655-
Die innere Einrichtung einer CichorienFabrik,

als Darren, Dampfteſſel u. ſ. w. ſteht billig
zur Verfügung geſtellt wird. Näheres darüber

Stockmann, Agent. Leipzigerſtraße 37, im Schnittgeſchäft.

zum Verkauf beim Oekonom Schultz in
'Wernigerode am Harz



Capitalisten vunel Spoouianten
re Einrichtungen gelungen iſt, genauekunft über alle Börſenverhältniſſe zu ertheilen, und halte mich zur Ausführung aller 4 en m

zur Capitalanlage als Speculation unter reellſter Bedienung beſtens empfohlen.

mache ich hiermit darauf aufmerkſam, daß es mir nunmehr durch beſo
erartigen Geſchäfte ſowohl

F. Markt 10,Halle aS.

J 7 Bold- Obligationen der California-Pacific-Extension-Ei
Aste IIyPpothel rückzahlbar im J. 1889,

Zinsen und Capital in Gold in Vew-Vork zahlbar mit unbedingter Garantie
für Zinsen und VCapital

von der California Paciſic Eisenbahn Gesellschaft,empfehlen wir als eine ſichere und rentable Capital- Anlage

E. urd C Co. Bankgesechàäft in Frankfurt a.
Wir acceptiren im Tauſch gegen obige Bonds Amerikanische Staatspapfere zum Tagescourse und neh J

eriKanische Tisenbahn Papiere nach Uebereinkunft im Tauſch an.
J e

S

bahn,

F. Dr. Wilson's englischeBart-Brzeugungs-Tinctur,
das beſte und ſicherſte Mittel, ſelbſt ſchon bei jungen Leuten von 16 Jahren einen ſtarken und
kräftigen Bartwuchs zu erzeugen. Depöt bei Helmbold S Co. in Halle afS., Leipziger
ſtraße 109, in Flacons à 10

ein Verlicaurf.Wegen gänzlicher Auflösung unserer Weingrosshandlung verkaufen
zu und unter den RinKaufspreisen unsere anerkannt gute un ver-
Fälschte Weine, und offeriren Bordeaux-Rothwein von 7 incl. VI. Rhein-
wein von 6 incl. FI. s0 wie die feinsten Weine mit 3- 7jährigem PFlaschen-
lager zu den billigsten Preisen. Verpackung nach auswärts aufs Billigste.

Siebr. Pursche, NMerseb, Ch. 127 u. 13.
Wiener u. Erfurter Schuh u. Stiefel-Bazar,

Leipzigerſtr. 8.
Durch bedeutende Zuſendungen iſt das Lager in allen Nummern und Deſſins wieder voll

ſtändig aſſortirt und wird daſſelbe hiermit dem hochgeehrten Publikum empfehlend in Erinne
rung gebracht.

Der letzte diesjährige coloſſal große Transport von mehreren
Hundert Louthdown- und anderen Böcken und großen lorkshire-
Ebern u. Mutter-Schweinen traf heute zum Verkauf bei mir ein.

O. Satom o Importeur
in Güsten, Bahnſtation bei Bernburg.

Zur bevorſtehenden Herbſtbeſtellung empfehlen wir den Herren Landwirthen unſer Lager
von Superphosphaten ab Fabrik oder ab Trotha bei Herrn Louis Brömme,
Gaſtwirth zur „preuß. Krone“.

Morl b. Trotha Laue Co.z Echt franzöſiſche Mühlſteine,
Sin vorzüglicher Steinart und vorſchriftsmäßiger Zuſammenſetzung für Weizen Weizen und
S Roggen und reiner Roggen Müllerei offerirt unter Garantie der Mahlbeſtimmung zu J

ſoliden Preiſen Carl Schumann in Zeitz, am Kalkthore.
Mit Blitzesſchnelle Friſchen Seedorſch in

beſeitigen die weltberühmten „Amwerit- Müller.

Syphäläs, Geſchlechts und Haut

an Odontalgy Drops“ jede Art
Zahnſchmerz und zwar vhne den Zäh C
nen ne z e zu ſchaden! 5e ein ächt in Halle bei Albinm Die erſte Send lländiſHentze Schmeerſtraße 36. Wiese e arpien

trafen ſoeben ein und empfiehlt billigſt

krankheiten, Schwäche Evpilepſie, Blosfeldis Fiſchhandlung.
Frauenkrankheiten c. heilt brieflich ſchnell Ein erfahrener Cichorien-Brenner wird
und gründlich bei hohem Verdienſt ſofort geſucht. Näheres beiDr. Leonhardt, Serlin, Lindenſtr. 75. C. F. Bernſtein, Oberglaucha 14.

Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle

Eisenbahnschienen z. Bauzw. u. Neben

er ausgesucht 3 4, 4 50bis 2118. Grubenschienen 2, 3 döpp
I Träger 9, 10--15 hoch in Vorge

schriebenen Längen Cemente, Dachpappe
Schiefer, Bleiröhren, Bauhbölzer

e
Baiimtrln. 2. billigen, festen Preisen.

e J. G. Mann Söhne, Halle a/S.

Friſchen Weſtphaäliſchen
Pumpernickel

in und 2 W-Stücken erhielt

r a mm
Keine rauhe Haut mehr

Glycerin-Pett-Seife,
3 Stück 10

in vorzüglicher Güte bei

Leipzigerſtr. I. C. u ckW
Zur Herbſtbeſtellung empfehlen

Super Phosphat,
Kalidünger

zu Fabrikpreiſen
Meiss mer G Zimmermanm,

Leipzigerſtraße 77.

Ein gelber Boxer iſt mir am Dienstage zu
gelaufen. Gegen Erſtattung der Futterkoſten
und Jnſertionsgebühren abzuholen beim
Commiſſtonair Gottſchalk in Cönnern
Der Finder des am 9. d. M. verlornen Ta

ſchentuchs und drei Ringen wird hierdurch auf
gefordert, ſelbiges binnen einigen Tagen bei
Herrn Knothe am Saalſchlößchen abzuge
ben, da derſelbe ermittelt worden iſt. t

Meinen lieben S
Ueberall und immerfort,
Jſt der Liebe Looſungswort!
So auch heute, wo dein Blau
Nicht bei dir ſein kann. Tauſend Grüße
ooD:TwaaeoeGCCCEh.))F)YChkC!OOSGASO.OC;.

FamilienNachrichten.
TodesAnzeige.

Heute Nachmittag 5 Uhr endete der Tod das
mühevolle Leben unſerer guten Mutter und
Schwiegermutter der verwittw. Frau Pau
line Vetterlein geb. Stecher. Theilneh
menden Verwandten und Freunden zeigen dies
ſtatt beſonderer Meldung hierdurch an

die Hinterbliebenen.
Halle, den 23. September 1869.
Für die bei der am 21. d. M. ſtattgefundenen

Beerdigung unſeres Vaters und Schwiegervaters
Friedrich Gaebler erwieſene Theilnahme
ſprechen Allen, namentlich hieſigem Kriegervber
eine, unſern verbindlichſten und wärmſten Dan
aus

G. Müller nebſt Frau
Grube v. d. Heydt bei Ammendorf,

am 23. September 1869
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Dritte Beilage zu Ja 224 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke ſchen Perlage).
Halle, Sonnabend den 25. September 1869.

—„JYJVVVAD h

Telegraphiſche Depeſchen.
Wiesbaden, den 23. Septbr. Der Romandichter Heinrich

König iſt hier heute Vormittags in Folge von Altersſchwäche geſtorben.
Er iſt beinahe 80 Jahre alt geworden.

Raſtatt, d. 23. Septbr. Die in Folge Beſchluſſes der ſüddeut
ſchen FeſtungsCom miſſion eingeſetzte „Jnſpections-Commiſſion“ wird in
nächſter Zeit hier erwartet. Sie beſteht aus dem badiſchen General
major v. Sponeck für die Territorial-Regierung, dem preußiſchen Oberſt
lieutenant v. Oppeln Bronikowski für den Norddeutſchen Bund, dem
preußiſchen Major v. Grolmann als preußtiſcher Militär Bevollmächtig
ter und dem baieriſchen Major Riem für die Süddeutſche Feſtungs
Commiſſion.

Kopenhagen, d. 23. Septbr. Gutem Vernehmen nach haben
die Miniſter des Cultus, der Marine und des Jnnern ihre Entlaſſung
eingereicht und erhalten. Der Kriegsminiſter, Generalmajor v. Raas
löff hat das Miniſterium der Marine mit übernommen der Kammer
herr und Direktor der Ackerbauſchule, Roſenörn, iſt zum Cultusmini
ſter; der Kammerherr und Gutsbeſitzer Haffner zum Miniſter des Jn-
nern ernannt worden Letzterer iſt ein Schwager des Conſeilspräſiden
ten, Grafen Frijs von Frijfenborg.

Konſtantinopel, d. 23. Septbr. Die türkiſch-egyptiſche Streit
frage ſteht noch immer der Löſung entgegen. Die Rathſchläge des fran
zöſiſchen und engliſchen Botſchafters gehen dahin, die Antwort des Vice
königs für befriedigend anzunehmen und auf denjenigen Punkten, wel
che in des Großveziers zweitem Briefe den Vicekönig beſonders unan
genehm berührten d. h. der Vorlage des Budgets und der Genehmi
gung zur Aufnahme von Anleihen nicht zu beſtehen. Der öſterreichi
ſche und der italieniſche Geſandte haben ſich in demſelben Sinne geäu

Sert, während die Geſandten des Norddeutſchen Bundes und Rußlands
ſich neutral verhalten. Dieſen Vorſtellungen gegenüber bleibt die
Pforte feſt bei ihren Forderungen und der Beſuch des Vicekönigs in
Konſtantinopel iſt vorläufig vertagt. Baron Edmund Rothſchild
und Herr v. Hirſch ſind geſtern hier eingetroffen ihre Anweſenheit ſteht
mit den Verhandlungen wegen der rumeliſchen Eiſenbahnen in Verbin
dung. Die großen Vorbereitungen zum Empfange der Kaiſerin
Eugenie werden noch immer fortgeſetzt.

Vermiſchtes.
Jn der „Luxemburger Ztg vom 27. Auguſt findet ſich eine

Amtliche Vorladung von dem dortigen Huiſſier Schmitz, worin auf For
derung eines Hrn. Worms aus Paris ter in früherer Zeit ein Haus
nebſt angrenzendem Grundſtück, offenbar zu Feſtungszwecken, an den
Deutſchen Bund verkauft hat, vorgeladen wird: „der weiland
durchlauchteſte Deutſche Bundestag, früher domicilirt in Frankfurt a.
M. zuletzt wobhnhaft in Augsburg gegenwärtig ohne bekannten Wohnſitz
oder Aufenthaltsort“ (aujourdihui sans ſdomicile i résidence con-
wus) der Bundestag ſoll zahlen 13 200 Francs Kaufgelder nebſt Zin
ſen ſeit 1. Februar 1863 und die Koſten des Verfahrens. Die Vor
ladung iſt vatürlich auch an öffentlicher Gerichtsſtelle angeſchlagen. Da
neben dem Bundestag gleichzeitig das Großherzogthum Luxemburg, ver
treten durch ſeinen GeneralFinanzdirektor, vorgeladen iſt, ſo darf an
genommen werden daß der Gläubiger zu ſeinem Gelde kommt. Bei
dieſem Ausgang der Herrlichkeit aus der Eſchenheimer Gaſſe, agt die

Rh. Ztg. könnten Einen wahrhaft Hamlet'ſche Kirchhofs- Gedanken
überkommen, aber wir wollen lieber dem um den unbekannt wo ab
weſenden Bundestag beſorgten Luxemburger Huiſſier den Liebesdienſt
erweiſen ihm die Adreſſe dennoch anzugeben der Bundestag wohnt,
Den immer wohnte in der Fülle der Verachtung einer Nation, einer
Welt.

Die ſtädtiſche Akinenpflege Berlins koſtete, nach dem jetzt er
ſchienenen Verwaltungsberichte des Magiſtrats, im vorigen Jahre
207 658 Thlr. 28 Sgr. 2 Pf. gegen 625, 779 Thlr. 25 Sgr. 3 Pf.
im Vorjahr Die laufenden monatlichen Unterſtützungen (Almoſen
gelder) betrugen 271,977 Thlr. 17 Sgr. 6 Pf., monatliche Pflegegelder
70,184 Thlr. 10 Sgr. 6 Pf., Cur und Krankenverpflegungskoſten in
nichtſtädtiſchen Anſtalten 161771 Thlr. 26 Sgr. 3 Pf.

Bei Gelegenheit der Manöver der 13. und 14. Diviſion wo
bei General v. Göben (berühmt aus dem Mainfeldzug) mit der 13.
durch höchſt geniale Führung ein außerordentlich intereſſantes Kriegs
vild veranlaßt haben ſoll gegen General v. Blumenthal, 1866 Chef
des Generalſtabes der II. Armee kam ein Bauer nach Eſſen zum
Amtmann und beklagte ſich, keine Einquartierung erhalten zu haben.
Bezahle ich richtig meine Steuern und Abgaben“, plaidirte er „ſo

muß mir auch meine gehörige Einquartierung werden
Es iſt bereits bekannt daß der Exkönig von Hannover
in der dem Herzoge von Braunſchweig gehörigen und ihm gaſt
freundlichſt und aus verwandtiſchaftlichen Rückſichten eingeraumten Villa
in Hietzing bei Wien eigenmächtig Localveränderungen vorgenommen
und dann dem Herzoge von Braunſchweig erſt durch Ueberſendung der
Koſtenrechnung davon Nachricht gegeben hat. Dies ſcheint dem letzte
ren doch über allen Spaß und folglich auch über den Verſtand gegan
gen zu ſein. denn wie der „M. Z. geſchrieben wird, hat der Herzog
von Braunſchweig der gegenwärtig in Wien weilt, die Gelegenheit, wo
der Exkönig von Hannover ſich noch in Gmunden am Traunſee auf
hält benutzt, ſein Palais in Hietzung ſelbſt zu beziehen und ſo den
Exkönig von der Weiterbenutzutig derſelben auszuſchließen. Ferner
wird als Curioſum berichtet daß, als in letzter Zeit ein loyaler Hanno
veraner dem Exkönige in Gmunden ſeinen Beſuch machte und ihm ſeine

einer unerquicklich langen und ungeübt geleiteten Debatte an

Ergebenheit bezeugte, dieſer ihn mit den Worten entließ: Sie ſind
der einzige meiner Unterthanen der mich hier beſucht und nicht ange
bettelt hat.

Ehrenbreitſtein. Den Capuzinern, die bekanntlich vom
Bettel leben müſſen denen aber nicht nur ganze Wagenladungen von
Lebensmitteln zugehen ſondern auch von ſchönen Händen ins Kloſter
geſchleppt werden. wird es zu enge in ihren ſchmalen Zehlen weshalb
ſie beim Staate beantragten, ihnen die hinter dem Kloſter belegenen,
zu Militärzwecken benutzten Räumlichkeiten zu überlaſſen. Dem Ver
nehmen nach ſind die Unterhandlungen ſo weit gediehen daß ihnen
dieſe Räumlichkeiten gegen Zahlung von 2590 Thlr. und Herſtellung
baulicher Anlagen an dem benachbarten Militärgebäude überlaſſen wer
den ſollen. Die armen Capuziner! Jn dem Nachbarorte Arenberg
hat der dortige Paſtor ein Frauenkloſter geſtiftet, in welchem ſich
ſchon ſechs Nonnen befinden. Das mehrt ſich!

Ein ſchwäbiſcher Diogenes.] An der Straße nach
Lindau in der Gegend von Wangen hat ein Sonderling ſeine Wohn
ſtadt in einem großen mit 12 ſtarken Reifen verſehenen Faſſe aufge
ſchlagen. Daſſelbe enthält drei Stockwerke, Werkſtatt eines Küfers,
Wohnungen und ſogar einen Taubenſchlag. Fenſter und Thüren ſind
an der Stelle des Spundloches angebracht. Die curioſe Wohnung ſoll
500 fl. koſten. Der Jnhaber ſoll gegen etwaige neugierige Beſucher
äußerſt freundlich ſein, aber aus Mangel einer beſonderen Gaſtſtube
Niemand aufnehmen können.

Lüttich, d. 22. Sept. Geſtern hat mit dem Beſuche des
Königs und dem großen Bankett das Schützenfeſt ſeinen Gipfel und
Glanzpunkt erreicht. Um 12 Uhr Mittags hielt der König, begleitet
von dem Grafen v. Flandern, eine Parade über die einheimiſchen und
fremden Nationalgarden, Volontärs und Schützen ab, die auf dem
Platze vor dem alten biſchöflichen Palaſte vor ihm defilirten. Bei dem
Vorbeimarſche zogen die holländiſchen Schutters voran, dann folgte die
franzöſiſche Nationalgarde, dann die engliſchen Volontärs, den Schluß
bildeten die deutſchen und belgiſchen Bürgerwehren aus verſchiedenen
Städten des Landes Der König wurde lebhaft begrüßt, von den Fran
zöſen mit einem von den Zuſchauern wiederholten Vive le Roit von
den Engländern mit gewaltigen Hurrahs“ Beim Bankett erwiderte der
König in längerer Rede auf einen Trinkſpruch des Bürgermeiſters und
beglückwünſchte die Bürgerwehr, die Anordner des Feſtes und die Stadt
Lüttich wegen deſſelben und die fremden Schützen, die in ſo großer Zahl
und von allen Seiten herbeigekoinmen.

Jch erkenne darin ſagte der König mit Freude ein Zeichen des Wohl
wollens und der Achtung, welche Belgien ſich bei den fremden Nationen erworben
hat und ich furchte auch nicht, dafür einzuſtehen daß Belgien ſich in Zukunft des
ſelben eben ſo würdig zeigen wird, wie in der Vergangenheit. Meine Herren
Verſammlungen dicſer Art können nicht nur die Folge haben die Theilnehmer in
der Handhabüng einer Kriegswaffe zu uben indem ſie ſo viele hochherzige Manner
verſchiedener Natjonalität zuſammenzuführen, lehren ſie dieſelben ſich gegenſeitig
beſſer kennen ſchätzen und ihren Charakter ihren Patriotismus und die Gerechtig
keit ihrer Wunſche und Jntereſſen gchten. Sie dienen mit Einem Worte dazu,
das Band der Brüderlichkeit der Völker enger zu knüpfen und das allgemeine Stre
ben der Brüderlichkeit der Völker enger zu knupfen und das allgemeine Streben
unſerer Zeit nach dem Frieden der Welt und für die Rechte Aller zu unterſtützen.
Es fehlt dieſen Feſten von ſo neuer Bedeutung die aber dem Geiſte unſerer Epoche
ſo ſehr entſprechen, nur noch die periodiſche Wiederkehr und die Hülfe der Zeit,
um ſich auf die Höhe nützlicher internationaler Feterlichkeiten zu erheben und, wie
die öffentlichen Spiele der Griechen den Einfluß einer wichtigen Jnſtitu
tion zu gewinnen. Ich bin ſtolz für mein Land auf die algemeine Zuſtimmung
welche ihm zum zweiten Male die Ehre gewahrt, der Schauplatz derſelben zu ſein.
Welche ſchönere Rolle könnte man erſtreben als unter allen Völkern ein Mittel
punkt Kr die brüderlichen Geſinnungen zu ſein, ein Werkzeug für den Frieden,
dem wir ſeit einem halben Jahrhundert ſo viele Wunder verdanken und der heute
nür noch eite weitere Befeſtigung und Sicherung erfordert, um noch freigebiger die
Schätze ſeiner Segnungen zu verbreiten. Jch trinke auf das Wohl der fremden
Herrſcher und Völker, ich trinke auf das Wohl der Schützen, welche Belgiens
Gaſtfreundſchaft angenommen haben und zugleich auf die Stadt Luttich, auf den
immer wachſenden Fortſchritt ihrer Bluthe, welche ſie durch ihren Arbeitsfleiß, ihre
Intelligenz und ihre Burgertugenden ſowohl verdient hat.

Es braucht nicht grſogt zu werden, daß dieſe Rede mit dem größ
ten Enthuſiasmus aufgenommen wurde. Am Tiſche des Königs be
fanden ſich außer den hohen belgiſchen Behörden und ſonſtigen Reprä
ſentanten der Stadt Lüttich, des Feſtcomites und der fremden Schützen
der preußiſche Geſchäftsträger, der franzöſiſche und der engliſche Ge
ſandte und der LordMayor von London

Die Neworker Polizei wurde kürzlich benachrichtigt, daß ein
junger Mann auf ürgend eine Weiſe von außen auf das Dach eines
dreiſtöckigen Hauſes geklettert ſei und dort allerlei Allotrig treibe. Zwei
Poliziſten wurden abgeſendet, und dieſe fanden den jungen Mann am
äußerſten Rande des Daches, die Arme aufhebend und ſchwingend, als
wolle er das Fliegen probiren. Beſeagt, was er da oben mache ant
wortete er, Jeſus Chriſtus habe ihm bei der Sonnenfinſterniß mitge
theilt, daß die Welt in Bälde untergehen werde, und da wolle er ſich
jetzt üben zum Herrn Jeſus zu fliegen, der bereits an der Him
melsthür auf ihn warte. Einer der Poliziſten theilte ihm mit, ſie
kämen, um ihn zu benachrichtigen, daß ein Bote des Herrn unten auf
ihn warte, um ihm eine Mittheilung zu machen, worauf der Jierſinnige
ſeinen gefährlichen Standpunkt verließ und mit ihnen herabkam,

Naturforſcher Verſammlung in Jnnsbruck.
Jnnsbruck, d. 21. September. Heute fand die zweite öffentliche Verſamm

lung der Naturforſcher ſtatt. Ein vom Jngenieur Piper aus Dresden Angebeachter
Antrag „„Eine Faſſung von Reſolutionen über wiſſenſchaftliche Theſen finder in

gemeine eetlous ſicht fatt wurde zuden allgemeinen ſowohl als in den Sections Sitzungen nich r ſich die Profef

foren Redeker, Wigand, Reelam lebhaft betheiligten mit großer Maioritaät ange

r e J ten fnommen indem es durchaus ungeeignet erſcheint wiſſenſchaftliche Anſichten auf



Grund von Majorlitäts-Beſchluſſen durch Reſolntionen auszuſprechen. Die Wahl
des Ortes wo ſich die Naturforſcher im nächſten Jahre verſammeln ſollen kam
hierauf zur Berathung Es galt Hamburg oder Rofdck. Nachdem durch Profeſſor
Ober eine mundliche Einladung ſeitens Roſtocks ſowohl von der Univerſität als
von der Stadt, vorlag und mitgetheilt wurde, daß Hamburg, wo die Verſammlung
ſchen einmal tagte reine Einladung erlaſſen werde wurden mit uberwiegender
Majorität Roſtock und die Profeſſoren Dr. Thierfelder fur die Aerzte, Karſten
für die Naturforſcher zu Geſchäftsleitern gewählt. Der Antrag Profeſſor Rich
ter's, eine einheitliche deutſche Pharmakopöe anzuſtreben, um wenigſſens auf
dieſem Gebiete die Einheit Deutſchlands zu welcher er Oeſterreich trotz der Diplo
matie zähle herzuſtellen, wird nicht angendmmen. Vogt betrat hierauf die Red
nerbuhne um über das Alter des Menſchengeſchlechts einen klaren und geiſtvollen
Vortrag zu halten. Derſelbe enthielt nur inſofern Neues als er den wiederholt
ſchon bekannten Wahrheiten das hinzuſügte, was Vogt auf der internationalen Ver
ſammlung in Kopenhagen gelernt und erfahren hat. Er nannte vor Allem einen
bisher in Deutſchland weniger bekannten ſkandinaviſchen Forſcher, Swen Strub,
der ſich die glanzendſten Verdienſte um die angedeutete Wiſſenſchaft erworben hat.
Hierauf ſprach Profeſſor Dr. Leidesdorf aus Wien über die Urſachen des Jrrſinns.
Sein Vortrag gipfelte in dem dringenden Wunſche, daß ein Geſetz bezüglich Jrrer
von Staatswegen erlaſſen werden möge und daß zur Verminderung der geiſtigen
Krankheiten der materielle Wohlſtand des Volkes zu heben ſei. Maßigkeit im Ge
brauche ſpirituoſer Getraänke wäre beſonders zu empfehlen und die womögliche Ent
haltung von Tabackrauchen, wobei die Frauen (aber fangen die nicht ſelbſt jetzt zu
rauchen an mitwirken ſollten. Jntereſſante Beiſpiele über die Erblichkeit des
Wahnſinnes und die Warnung vor ehelichen Verbindungen zwiſchen Perſonen die
aus Familien ſtammen, wo der Jrrſinn heimiſch iſt ſchloſſen den Vortrag. Lauter
Beifall folgte demſelben Nachdem es ſeit heute Morgens in Strömen reanet
und der projectirte Ausflug nach den Lanſerköpfen nicht möglich iſt lud der Vor
ſitzende zu Sectionsſitzungen ein. Die Verſammlung dauerte dritthalb Stunden
Das heute ausgegebene „„Tagblatt“ weiſt einſchließlich der Einheimiſchen 648 Mit
glieder und Theilnehmer aus.

Wiſſenſchaftliche und Kunſt Notizen.
Ueber den in Frankfurt a. M. abzuhaltenden zweiten Philoſophen

congreß und ſein Programm theilt die „A. A. Z. Folgendes mit „Die Sitzun
gen finden ſtatt vom 26. September bis zum 2. October und ſind m Unterſchied
von denen z. B. des Juriſtentags, wobei alle Nichtfachmänner ausgeſchloſſen waren)
öffentlich. Die Verhandlungen werden vorzüglich betreffen: M die ſittlichreligiöſe

rage mit Rückſicht auf die 14 darüber von Leonhardi (in ſeiner Schrift: Der
hiloſophencongreß als Verſöhnungsrath““ 1869) vorgeſchlagenen 2) die Er

ziehungtfrage mit beſonderer Rückſicht auf Friedrich auf die kürzlich von
J. H. Fichte darüber aufgeſtellten Satze (im neueſten Heft der Deutſchen Viertel
jahrsſchrift“ endlich auf eine zu berathende Denkſchrift an die Regierungen über

eine zu errichtende allgemeine Muſteranſtalt für Lehrer und Lehrerinnen und ein da
mit, als oberſter Theil derſelben zu verbindendes philoſophiſches Seminar; 3) die
Fragen aus der Lehre von der Geſellſchaft und ihrer nothwendigen Gliederung, ins
beſondere über das Verhaltniß der Geſellſchaft zum Staat mit Bezug auf einige
Aufſätze in Leonhardi's Zeitſchrit Die neue Zeit 1. Heft, 1869). Für die ange
meldeten Vortrage und die Verhandlungen über jede dieſer Hauptfragen ſind etwa
e Tage beſtimmt. Außerdem werden noch Vortrage und Verhandlungen ſtatt
c n die Gottesidee, über Perſönlichkeit, Unſterblichkeit, eonfeſſtonsloſe Schu

z Kunſt c.

Zur Geſchichte der Baliſchen Bühne.

Gegenwart.
„Jſt das ein Speicher?““ fragen Fremde zuweilen bei Betrachtung

der Außenſeite unſeres Schauſpielhauſes. „Ein ſo kleines Gebäude als
Theater für eine Stadt von 50,000 Einwohnern Dieſes unmotivirte
Urtheil macht indeſſen bald bei Prüfung der innern Einrichtungen andern
Aeußerungen Platz. Der Eindruck, den de inneren Räume gewähren iſt
ein entſchieden freundlicher und behaglicher, wenn auch die Zugänge na
mentlich zum Parquet nicht beſonders bequem ſind. Vorläufig iſt noch
keine Ausſicht auf ein größeres den Anforderungen der Neuzeit mehr ent
ſprechendes Gebäude vorhanden wir wollen uns alſo gern mit dem alten
begnügen zumal faſt in jedem Jahre Verbeſſerungen eintreten. Es iſt
ſelbſtverſtändlich daß auch bei einem größeren Zuſchauerraume den Anſprü
chen auf Plätze der erſten Bänke nicht immer genügt werden könnte. Man
hört oftmals die Befürchtung ausſprechen daß bei einer etwaigen Feuers
gefahr nicht Ausgänge genug vorhanden ſeien. Dieſe Befürchtung früher
gerechtfertigt iſt jest grundlos. Jeder Platz hat ſeinen beſtimmten Zu
gang z nach der Vorſtellung ſind vier Ausgänge geöffnet, in deren Thüren
ſchon während der Aufführung die Schlüſſel ſtecken ſo daß ſie bei eintre
tender Gefahr ſofort zu benutzen ſind. Dazu kommt noch ein fünfter event.
Ausgang durch die Reſtauration ein ſechster unter der Bühne hinweg ein
ſiebenter durch die unmittelbar nach der Promenade ſich öffnende Damen
garderobe, ſo daß auch für das darſtellende Perſonal hinlänglich geſorgt iſt.
Man kann mit der Uhr in der Hand ſich überzeugen daß ein ganz gefüll
tes Haus ſich binnen 3 Minuten leert. Bei einiger Beſonnenheit des
Publikums iſt alſo bei etwa ausbrechendem Feuer eine Gefahr nicht zu
befürchten

Das Haus faßt ca. 850 Perſonen (anderweite Angaben ſind unge
nau). Die Einnahmen geſtalten ſich aber bei den geringen Preiſen nur
bei gänzlichem Ausverkauf auf 220— 30 Thlr. Dieſer Betrag wird ſehr
ſelten höchſtens ein bis zwei Mal im Jahre erreicht nach unſern Erfah
rungen gewöhnlich dann wenn ein berühmter Gaſt ſpielt, der dann die
Hälfte der Einnahme für ſich in Anſpruch nimmt und der Direction nur
eine ſogenannte gute Wocheneinnahme übrig läßt. Von den Einnahmen
ſtehen die Leiſtungen in Abhängigkeit, wenigſtens bei allen Directionen,
welche einerſeits es ehrlich mit der Kunſt und dem Publikum meinen,
andererſeits nicht umſonſt den vielfachen Aerger ertragen den bedeutenden
Mühen und Arbeiten ſich unterziehen wollen. Jn Bezug auf die Leiſtungen
unſerer Bühne unter der gegenwärtigen Direction liegen die künſtleriſchen
Erfolge jedem Theaterfteunde vor Augen mit Freude und Stolz dürfen
wir wohl an dieſer Stelle darauf hinweiſen daß unſere Bühne jetzt von
den bedeutendſten Dramaturgen der lange vorenthaltenen Aufmerkſamkeit
gewürdigt wird, daß die auswärtige Preſſe hohe Anerkennung ausgeſprochen
hat. Vergleiche mit Berlin Leipzig, Weimar u. ſ. w. hört man oft.
Sie ſind aber nicht ſtakthaft. Die Hofbühne in Berlin hat einen jähr
lichen Zuſchuß von 150,000 Thlr. Von den Reſidenzbühnen zweiten und
dritten Ranges kann nicht füglich die Rede ſein jede von ihnen vertritt
jne beſondere Specialität, keine, das Theater Lebrün ausgenommen, ſteht

darin auf entſprechender Höhe. Wir haben z. B. im Victkoriatheater Auf
führungen geſehen, die weit unter der Mittelmäßigkeit ſtanden. Weimar
zehrt nur noch von ſeinen Traditionen und ſteht jetzt auf einer Stufe etwa
mit Deſſau welches in der Geſchichte dramatiſcher Darſtellung niemals
eine Rolle geſpielt. Dieſe Hoftheater ſind zum Theil längſt überflügelt
von den großen Stadttheatern, unter denen Leipzig jetzt beginnt, tonange
bend zu werden. Dort ſind die Verhältniſſe allerdings ganz andere wie
hier und könnten uns zum Muſter dienen. Die Leipziger ſprechen mit
Recht von „ihrem Theater denn die Stadt hat es erbaut. Dort lebt
von Alters her, durch die Meſſen weſentlich begünſtigt, in der Bevölkerung
ein reger Sinn für Kunſt, eine lebendige Theilnahme für das Theater.
Die Votiftafeln in dem prächtigen Foyer des neuen Gebäudes mögen den
Beweis liefern. Dort ſtehen die Namen der Wohlthäter glänzend ver
zeichnet. Zwei Tafeln mit je 20 Namen ſind voll und eine dritte iſt be
reits angefangen. Nun die Preiſe. Jn Berlin zahlt man bei gewöhnl
chen Vorſtellungen für einen Parquetplatz 1 Thlr. 10 Sgr. bei hohen
Preiſen 1 Thlr. 20 Sgr. dafür ſieht man allerdings eine große Oper
oder auch ein Benedix'ſches Luſtſpiel. In Leipzig ſind Billets für Nicht
abonnenten faſt nur auf vorherige Beſtellung zu bekommen ſelbſt im
Sommer und außer der Meſſe. Dort koſtet ein Parquetplatz 27 Sgr.
Hier zahlt man im Dutzend 10 Sgr. es kommt vor, daß bei vollen Vor
ſtellungen auch nicht ein einziges Billet zum Einzelpreiſe (12 Sgr.) ver
kauft wird daß vielmehr die Dutzendbillets noch auf die Parquetlogen
übertragen werden müſſen. Stehen denn, den Preiſen angemeſſen, die
Leiſtungen unſerer Bühne ſo tief unter denen in Berlin, Leipzig, Weimar

(Schluß folgt.

Handel, Jnduſtrie und Verkehr.
Die oberſte BundesPoſt behörde hat den Poſtbeamten die Uebernahme

von Agenturen für die norddeutſche Paketbeförderungs Geſellſchaft unterſagt. Wenn
heißt es in einer Verfügung vom 11. d. M., bei der Einladung zur Uebernahme
einer Agentur für die gedachte Geſellſchaft einem Poſtexpediteur vorgeſtellt worden
iſt, daß das General Poſtamt es ſich angelegen ſein laſſe, den Paketverkehr von der

oſtverwaltung abzulenken und auf die norddeutſche Paketbeförderungs- Geſellſchaft
berzuleiten, ſo kann nur auf die im Poſtamtsblatt Nr. 36 für das laufende Jahr

abgedrückte Beſcheidung vom 12. Juni d. J. verwieſen werden in welcher der
Standpunkt der Poſtverwaltung genügend zum Ausdruck gebracht iſt. Jn der letz
ten Beſcheidung iſt geſagt „Es liegt nicht in der Aufgabe der Bundes Poſtverwal
tung, ſondern liegt derſelben fern, Unternehmungen wie der in Rede ſtehenden ent
e zu wirken die beſtehenden geſetzlichen Beſtimmungen gewähren dafür über
aupt auch keinen Anhalt doch wird ausdrücklich hinzugefügt daß eine Bereit

willigkeit zur Förderung des Unternehmens nicht vorhanden ſei.
Die „„Spen. Ztg. ſchreibt Ueber die Manöver der „Allemannig“! in

Berlin iſt den früheren Mittheilungen theils zur Beſtätigung, theils zur Ergan
zung derſelben, aus authentiſcher Quelle noch Folgendes hinzuzufügen. Die Alle
mannig““ wurde vor etwa Jahresfriſt begruündet durch einen Amtmann Deutſch
und einen Kaufmann Krämer; das Ehren-Directorat übernahm der Regierungs
Rath W. Haffer. Die Art der Geſchäftsführung veranlaßte ihn bald darauf, ſein
Amt niederzulegen; zu ſeinem Bedauern konnte er jedoch nicht verhindern daß die
Geſellſchaft nach wie vor ſeinen Namen mißbrauchte. An ſeine Stelle trat ein
Kaufmann Dieſtel, der bedeutende Summen durch die „„Allemannia““ verloren
hat. Es iſt erwieſen daß die Geſellſchaft ſchon ſeit langer Zeit inſolvent iſt.
Nichtsdeſtoweniger wurde der äußere Schein gewahrt. Das ganze Heer von Schrei
bern und Buchhaltern wurde beivehalten was allerdings nicht viel koſtete, da dieFrl auf ihren Gehalt nur geringe e nngen echielten. Dabei war es
örmlich zum Prinzip geworden, daß die Clienten von den nach wie vor eingezoge

nen Forderungen Nichts erhielten. Natürlich konnte ein ſolches Verfahren nicht
lange wahren Am Mittwoch Vormittag iſt der Kaſſirer Blau verhaftet worden.
Leider iſt der obenerwahnte Krämer durch ſeine Schlauheit demſelben Schickſale
entgangen. Er ſah die jetzt eingetretene Kataſtrophe nämlich voraus, raffte alle
disponiblen Gelder, die natürlich größtentheils den Elienten der „Allemannia!“ ge
hörten, zuſammen, und flüchtete damit angeblich nach St. Petersburg. Die
eleitete Unterſuchung wird guf wiederholte Unterſchlagung und betrugeriſchen Banerott gerichtet ſein. Charatteriſtiſch iſt noch die Art und Weiſe, 3 welcher die

„Abemannia““ die Entſtehung der erfolgten Denunciation zu erklären ſucht. Sie
ſagt, daß dieſelbe von einem Buchhalter ausgegangen der ſeiner Untreue wegen
entlaſſen worden iſt. Dieſe Untreüe aber deſtand darin daß dieſer Buchhalter ſich
weigerte, falſche Eintragungen in die Geſchäftsbücher, die ihm zugemuthet wurden
zu bewirken, und den bedrohten Jntereſſenten hiervon Mittheilung machte.

r In der Berliger Gegend eourſiren gegenwärtig viele gefaälſchte Staatsſchuld
ſcheine der Vereinigten Staaten von Nordamerika, und das Finanzdepartement jener
Staaten hat davon Nachricht erhalten daß in deutſchen Landern die Fälſchung
amerikaniſcher Bundesſchuldurkunden ſammt Coupons in großartigem Maßſtabe be
trieben wird. Zur Warnung vor der Annahme ſolcher gefälſchten Werthpapiere
wird bemerkt, daß das Papier, auf welches ſie gedruckt ſind, ſchlechterer Qualität
iſt J als dasjenige welches die amerikaniſche Regierung gebraucht, und daß die
Scheine ſich bei naherer Betrachtung als wohlgelungene Lithographieen ergeben

Von verſchiedenen Seiten wird gegenwärtig auf einen der norddeutſchen
Geſchäftswelt ſehr gefährlichen Schwindler gefahndet, der ſein Weſen in allen grö
ßeren Städten des Norddeutſchen Bundes zu treiben ſcheint. Es iſt dies ein jüdi
ſcher Handlungscommis, Namens Moritz Adler, der, mit allerlei gefälſchten Em
pfehlungen verſehen ſich den Fabrikanten vorſtellt, die ſeine zu anſtaändigen Be
dingungen angebötenen Dienſte grn aceeptiren indem er ſie angeblich nur mit
durchaus ſoliden Kaufleuten in Serbien in Verbindung zu bringen und die Accepte
derſelben ſofort nach Empfang der von ihm beſtellten Waaren einzuſenden verſpricht.
Wie ſich aus den, den verſchiedenen Behörden engere Denunciationen ergiebt
iſt der e. Adler durchaus nicht wähleriſch mit ſeinen ſerbiſchen Elienten, ſondern
effectuirt ſogar Beſtellungen für gar nicht exiſtirende Firmen. Derſelbe iſt von
mittlerer Statur mit dunklem Haar und duntlem Vollbart, trägt einen grauen
Sommer-Ueberzieher, graue Hoſen und grauen Hut.

Die Filialen der Albert Lebensverſicherungsgeſellſchaft in Bombay und
andern indiſchen Städten haben ihre Zahlungen eingeſtellt.

Malland, d. 16. September. Bei der heute ſtattgehabten Ziehung der
Fres. 10. Looſe wurden en Serie 228. 796. 1963. 3544. 6342 und ſiel bei
der darguffolgenden Gewinnziehung auf Se. 1963. Nr. 85. Fres. 30,000.

Petroleum.
Berlin (23. Septbr. Raffinirtes Standard white) pr. Etr. mit Faß

Poſten von 60 Barrels (125 Ctr.) loco 8 pr. Sept. Oet. 7 bez. pr. t
Pov. 79 à 79 2 7 bez pr. Rov. Dec. 8 à 7 a 7 bez. pr. Dec, Jan
1870 s Gek. 126 Etr. Kündigungspreis Stettin pr. Her
8 Bf. Hamburg: Flau, loco 15 15 pr. Sept. 159, pr. Oet. De15 Bremen: Matt, Angebot vorherrſchend Preiſe zu Gunſten der Hin
fer. Ant werpen: Type weiß loch und auf Termine 56. Ruhig. Nee
York (22. Sept. Raff. in New Pork 32 do. do. in Philadelphig 82

Zucker. rParis (23. Sept. Runkelrüben Zucker pr. Oct. Jan. 65. New
(22. Sept. Havannag? Zucker Nr. 12. 13. Goldagio 41 a 37
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Programm
zur 13. Generalverſammlung

des Centralvereins für rationelle Bienenzucht v. der Provinz Sachſen.
Deſelbe wird Mittwoch den 6. October c., Morgens 107, Uhr, in Halle im Saale des

Stadtſchießgrabens anfangen und ſind alle Bienenwirthe und Freunde dieſes naturwiſſenſchaft
lichen Gebietes, ſo wie deren erwachſene Familienglieder höflichſt dazu eingeladen. Bienenvölker
und Wohnungen Geräthe, Producte der Bienenzucht, Pflanzen und Sämereien zur Bienen
weide, können franco ſchon vorher unter der Adreſſe des Hrn. Pr. Lieut. Degenkolbe nach
Halle geſchickt werden. Mehrere Prämien, von 1 Louisd'or, 1 Ducaten c. kommen für aus
geſtellte Gegenſtände zur Vertheilung Theilnehmerkarten, als gleichzeitige Legitimation auf den
Bahngebieten der MagdebugLeipziger, MagdeburgHalberſtädter und Thüringiſchen Geſellſchaf
ten Kültig vom 5. bis 12. October zu einfachem Fahrpreiſe für Hin und Rückreiſe, werden
auf Wunſch, gegen Franco- Sendung von 10 pro Stück, von hier zugeſchickt. Die Tages
ordnung enthält folgende Vortragsgegenſtände: 1) Einleitung von Kluge, Arzt. 2) Verſchie
denes von den Bienen, Hr Director Profeſſor Dr. Giebel. 3) Wie bewirkt man die ſchnelle
und ſichere Umwandlung eines Bienenſtandes in Mobilbau? Hr. Lehrer und Cant. Deile.
4) Wie kann man bei Korbſtöcken mit Leichtigkeit Königinnen ausfangen und wie iſt der Korb
ſtock zum Mobilbau einzurichten Hr. Lehrer und Cant. Brandt. 5) Wichiige Kleinigkeiten
in der Praxis Hr. Dr. Voigt. 6) Nutzen und Gebrauch der Centrifugalkraft zur Honig-
gewinnung, Kluge. 7) Die Vortheile rechtzeitiger Beſchränkung der Brut, Hr. Lehrer und
Cant. Radlow. 8) Vorlage eines Statuts zur Verſicherung der Bienenſtände gegen Feuer c.
auf Gegenſeitigkeit. Hr. Deile. 9) Grundgedanken und Grundſätze des Vereinslebens, mit
Anwendung auf Bienenzüchtervereine, Hr. Oberlehrer Haring.

Jm September 1869.
Die Direction des Gentralvereins für rationelle Bienenzucht v. d. Provinz Sachſen.

Kluge, Königl. Arzt in Sudenburg- Magdeburg.

Zu dem erſten Deutſchen Congreſſe für allgemeine Geſundheitspflege und Naturheilkunde,
am S. und 9. October c. in Leipzig, im Saale auf dem Brühl 3 u. 4, wozu ſchon aus
Wien, Trieſt c. Anmeldungen ſtattfanden, ladet gleichzeitig ein das Comité.

Kluge c.

S Königl. Preuß. Frankfurter Stadt Lotterie
Lodſe zur 6ien Haupt Klaſſe Ziehung vom 6. bis 27. October, Loos 13 offe

W. Randsel.
c ce eMannegehe Spfeiicarten- Vabr i

Ludwig Schmidt.
Feinſtes und haltbarſtes Fabrikat.

Se
Meinen werthen Kunden die ergebene Anzeige,

daß ich von heute ab nicht mehr Trödel Nr. 7a,
ſondern alter Markt Nr. 19 wohne.

Halle am 24. Septbr. 1869.
Nob. Lohmeyer, Schuhmachermſtr.

Peru-Guano.
rohen und aufgeſchloſſenen, verkaufen billigſt

Zorn Steinert.
Die Pernaniſche Regierung hat den

Preis für Guano um 8 Mark für 20 Cent
ner erhöht, und demnach iſt der Verkaufspreis
von heute ab entſprechend höher.
Halle den 24. September 1869

Otto Koebke.
Feinſtes franz., engl. u. rheiniſches

Schießpulver in und Packung,„Patent: Schroot in allen Nummern Lade
pfropfen und Zündhütchen von Dreyſe
S Collenbuſch S. Sellier S Bellot.

Gebrädenstroöohmen,
Neumarkt und alte Promenade

NB. Wiederverkäufern ſtellen
wir nach Abnahme des Quantums die billig
ſten Preiſe.

Gebrüder Strönhmer.
Wöchentlich Gmal erſcheint und nehmen alle

Poſtanſtalten Beſtellungen an

Der Bote für das Saalthal.
Zeitung für Politik und Unterhaltung

Dritter Jahrgang Auflage 3000.
Preis pro Quartal 12 resp. 13 Sgr.

Jnſerate finden durch den Boten deſſen
Leſerzahl ſich unausgeſetzt vergrößert, weite Ver
breitung.

Halle a. d. S

So eben erſchien bei J. Bädeker in Jſer
lohn und iſt in allen Buchhandlungen des Jn
und Auslandes zu haben:

Die Zolltarife aller Länder
mit Angabe des Silberwerthes

der verſchiedenen Zoll Währungen in Thalern
und Gulden und mit Berechnung der fremden
Maaßße und Gewichte in öſterreichiſches,
baieriſches, Preußiſches und deutſches Zollgewicht,

geſammelt, überſetzt und geordnet

von Br. O. MHübner.
2. Auflage. 2. Abtheilung, 1. Lieferung,

enthält die ruſſiſchen öſterreichiſchen den Zoll
vereins Tarif. u. a. Abänderungen.

Geh. 20 Sgr.

Die Ausbreitung des Handels nach fremden
Ländern macht es jedem Kaufmann zum Be
dürfniß; die Zollbtarife derſelben täglich bei
der Hand zu haben, die Handels kammern
Und andere Vertretungen des Handelsſtandes
müſſen aus dem Vergleiche dieſer Tarife das
Material zu den Reformen ſchöpfen, welche den
Staats Regierungen zu empfehlen ihre Aufgabe
iſt; kein Staatsmann, kein Geſetzgeber
kann ohne Kenntniß der Tarife ſich mit der
Löſung des großen Prinzips beſchäftigen wel
ches durch Beſeitigung der Schranken des Ver
kehrs die Völker einander nähert und deren
Intereſſen immer mehr zu gemeinſamen und
harmoniſchen macht. 8

10 Schock
ver und unveredelte Kirſchſtämme verkauft bil
ligſt Anton Ecke in Tilleda bei Kelbra.

Reife Pliederbeeren
ohne Stiele werden gekauft gr. Märkerſtraße 4.

Peru-Guano,
rohen und aufgeſchloſſenen Guano wie auch
beſtes amerik. Steinöl empfiehlt billigſt

Gröbzig. M. H. Apelt.

Die Expedition
des Boten für das Saalthal.

Geſucht wird zum I. Oetober ein
Kellnerburſche auf

Bahnhof Merſeburg.
GebauerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

Der Unterzeichnete empfing ſoeben eine
neue Sendung des ſo viel nach-
gefragten

Königs Trauk,
und bittet, die beſtellten Flaſchen gefl. gleich
abholen zu wollen.

Albin Hentze in Halle a/S.
Schmeerſtraße 36.

Einkanf von Knochen Hornabfall, w. u. gr. El
bre cKen Sohmelz u. Gasseisen, alle sonst. Meta
Lumpen ete. zu den böchsten Preisen bei Hann Söhne

Abnahme: im alten Geschäft a. d. Saale u, Pelitaseh,
Str. 7 a. M. L. Bahnhof ganze Fuhren a. d. Centen
mal-Waage empfangen. Zahlang: Kasse

in sämmtl, existirende Ter
tungen werden zu Origfnal-
Preisen prompt besorgt. BeiInserateran
grösseren Aufträgen Rabatt.

Annoncenbureau von Eugen Fort In Leipzig.

Da ich den Reſt der Militär Effekten nun
gänzlich räumen will, ſo verkaufe ich Röcke
Mäntel, Feldkeſſel, Feldflaſchen und Riemen
zeuge zu ſpottbilligen Preiſen.

C. Goldſchmidt, gr. Brauhausgaſſe 28.

Wierſerls
Weinhandlüng

in Leipzig,
48 Reiehsstrasse 48,

empfiehlt ſeine gut gepflegten Rhein und Fran
zöſiſchen Weiß und Rothweine.

Beſtellungen werden prompt effectuirt. Preis
courante gratis und franco.

Wöchentliche Dampferexpeditionen
zwiſchen Stettin und

Danzig, Marienwerder, Elbing,
Braunsberg, Königsberg i. Pr., Til
ft, Riga, St. Petersburg (Stadt),
Eopenhagen Gothenburg, Ehriſtia
nig, Kiel Flensburg, Hamburg.

Rud. Chriäst. Gribel in Stettin

Zum Wurſtfeſt
nächſten Sonntag ladet ergebenſt ein Gaſthof
„Zum Schwan bei Sennewitz.

Heffentliche Dankſagung.
Vor 13 Wochen hatte ich das Unglück in

meinem 60. Jahre beim Chauſſeebau unter die
Wagenräder zu gerathen wobei mir das rechte

Bein abgefahren wurde und ich einen zerſplit
terten Bruch des Knochens hoch oben am Hüft
gelenk erhielt. Nach dem Ausſpruch der Aerſte
war der Bruch ſchon an ſich, geſchweige denn
in meinem Alter und bei meinen Lebensverhält
niſſen ein ſehr bedenklicher, und darf ich wohl
um ſo mehr Freude darüber haben daß mein
Bein ganz gut und gerade wieder geheilt iſt

Nächſt Gott verdanke ich meine e
der uneigennützigen Bemühung und Geſchicklich
keit des Hrn. Dr. Lenz hier auch Hrn. Su
perintendent Gerlach, Hrn. Diagconus Gro
be, Hrn. Chauſſeeaufſeher Machemehl und
Hrn. Kaufmann Thorweſt hier, ſage ich für
die Unterſtützung und liebevolle Theilnahme herz
lichſten Dank. Gott lohne dieſen Ehrenmän
nern ſo lange ſie leben.

Cönnern, den 24. Septbr. 1869
F. Lodel.

Unterzeichneter kann nicht unterlaſſen, ſeinen
herzlichen Hank, dem Thierarzt Heirn Aug-
Beek aus Klepzig auszuſprechen welcher
bei der unter meinem Vieh ausgebrochenen Rin
derkrankheit Tag und Nacht durch ſeine treuli
chen, ärztlichen Bemühungen Alles that, dem
weitern Umſichgreifen der verderblichen Seuche
rn zu thun, was ihm größtentheils gelun
gen iſt.

Naundorf, den 23. September 1869
Holzweißig

Gutsbeſitzer

Des H.
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